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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint n räe
in erſter Ausgabe Vor

Fernſvrechverbindung
mit Berlin u. Leizgis.

Anſchluſßz Nr. 158.

Nnmuer 255.

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für November und Dezember werden zum Preiſe
von 2 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtauſtalten,
den Landbriefträgern und der Expedition ent-
gegengenommen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigt auch während feines Auf

enthalts in Athen in gewohnter Weiſe die regelmäßigen
Regiernngsangelegenheiten und nimmt die laufenden Vor
träge entgegen. Das Befinden des Kaiſers und der
Kaiſerin iſt, wie von Athen aus direkt gemeldet wird,
ganz vortrefflich.

Wie wir hören, liegt es in der Abſicht, dem Bnun-
desrathe und dem Reichstage in einem ſogenannten „Weiß-
buche“ eingehend Kenntniß über die Ereigniſſe im deutſch
oſtafrikaniſchen Schutzgebiete vom Beginn der Operationen
des ReichsKommiſſars Wißmaun bis in die jüngſte Zeit
zu geben. Das Weißbuch dürfte im Zuſammenhange mit
der in der Thronrede vom 22. b. angekündigten neuen
Vorlage wegen Deckung der Mehrkoſten für die Wißmann-
Expedition ſtehen und zugleich mit dieſer erſcheinen.

Ueber das neue Sozialiſtengeſetz ſchreibt die
„Kouſ. Korr.“ unter Anderem:

Weun wir fragen ob mit dem vorgeſchlagenen neuen So-
zigliſtengeſetz unſeres Erachtens mit befriedigendem Erfolg ge-
wirthſchaftet werden kann ſo müſſen wir bekennen, daß wir
nach dem jetzt vorliegenden Material eine Antwort auf
dieſe gred nicht zu geben vermögen Es iſt bekannt,
in welchen Umfange die Streikverſammlungen in dieſem Sommer
zur Ausbreitung und Befeſtigung der Organiſation der Um
ſturzhataillone gedient haben, und wir halten es nicht mit dem
Stagtswohl für vereinbar dieſen Dingen noch weiter freien
Lauf zu laſſen. Nun bleibt 8 9, Abſatz 2 des alten Sozialiſten
geſetzes, der eine Verhinderung des Mißbrauchs derartiger Ver
ſammlungen zu politiſchen Zwecken ermöglicht, auch nach dem
neuen Entwurf beſtehen; ob aber die Abſicht beſteht, von ihm
auch wirklich in dieſer Richtung Gebrauch zu machen darüber
haben wir noch nichts Authentiſches gehört. Wir haben ferner
auf den Kleinkram der Beſtimmungen der 88 22-24, die ſich
gegen Schankwirthe, Kolportenre und ähnliche dienende Brüder
der Sozialdemokratie wenden zahlloſe kleine Märtyrer ohne
entſprechenden Nutzen ſchafften und jetzt aufgehoben werden
ſollen nie beſonderen Werth gelegt und ſtets empfohlen den
Angriff mit wenigen aber um ſo kräftigeren Schlägen gegen
die Mittelpunkte der Propaganda zu richten. Dieſe Hauptführer
können auch jetzt „ausgewieſen“ werden, natürlich unter Ver-
ſtärkung der „Rechtsgarantieen“. Die nachtheilige Folge dieſer
Maßregel die in der Verſenchung friſcher Gegenden mit dem
von dem Ausgewieſenen weitergetragenen ſozialdemokratiſchen
cHift beſteht, berühren auch die Motive des Geſetzentwurfs; aber
ſie begnügen ſich mit der Konſtatirung des erwähnten Bedenkens
und laſſen das Problem, vor dem Herr v. Puttkamer bekannt-
lich nicht ſtehen blieb, ungelöſt. Von weiteren Wegen den
Wurzeln und eigentlichen Trägern des Uebels beizukommen,
finden wir nichts, weder in dem Geſetzentwurf ſelbſt, noch in der
beigefügten Begründung Nun iſt wieder erſichtlich, daß für die
Anziehung des oben erwähnten 8 86 des Strafgeſetzbuchs gegen
die Führer der Umſturzbewegung jetzt manches, früher nicht in
demſelben Maße zweifelsfreie Material als Stützpunkt vor-
liegen würde; auch würden die agitatoriſchen. Reden dieſer
Herren im Reichstage, auf die wir allen Ankündigungen zufolge
zu rechnen haben Waf ſelbſtverſtändlich an ſich ſtraffrei ſein,
aber ganz legitimer Weiſe doch als Leitfaden für die authentiſche
Jnterpretation ihrer politiſchen Ziele benutzt werden können. Ob
ein ſolches Vorgehen aber thatſächlich in Ausſicht ſteht und den
Abſichten unſerer leitenden Kreiſe entſpricht, darüber wiſſen wir
wiederum nichts. Und ſo lange wir in den erwähnten und
einigen anderen Hinſichten nnaufgeklärt bleiben, ſtehen wir
dieſem Entwurf im Weſentlichen wie einem unbeſchriebenein
Blatt Papier gegenüber.

Nach der „Freiſ. Ztg.“ iſt die Nachricht, daß der
Abg. von Stauffenberg ſich nach Ablauf dieſer Seſ-
ſion aus dem Reichstag zurückzuziehen gedenke, unbe
gründet.

Von der Energie, mit welcher die Sozialdemo-
kraten in die Wahlbewegung einzutreten ſich an
ſchicken, zeugt der Beſchluß eines am letzten Sonntag in
Offenburg abgehaltenen badiſchen Arbeitertags, in
allen 14 badiſchen Reichstagswahlkreiſen ſozialdemokratiſche
Kandidaten aufzuſtellen. Dabei iſt noch niemals ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter in Baden gewählt wor-
den, und mit Ausnahme von Mannheim hat die Partei
auch nirgends eine bedeutende Mitgliederzahl.

Die Geſchäftsleitung der Maurer Deutſchlands hat
eine Petition an den Bundesrath, den Reichstag und das
Reichsamt des Jnnern gerichtet, welche die Erweiterung
des Koalitionsrechts anſtrebt. Nach dem „Berliner
Volksblatt“ ſollen dem S 152 der Reichsgewerbeordnung
folgende Beſtimmungen beigefügt werden:

„Vereine, welche ſich zu dem vorgedachten Zwecke d. h. zum
Behufe der Erlangung günſtiger Lohn und Ardeitsrr dingung
wie überhaupt zur Wahrung und Förderung der mit dem Ar-
beitsverhältniß verknüpften wirthſchaftlich-ſozigalen Intereſſen
und der dieſen Zwecken dienenden Unterſtützung ihrer Mitglieder
gebildet haben, ſind den Landesgeſetzen, betreffend das Vereins-
urd Verſammlungsweſen, nicht ünterworfen. Daſſelbe gilt für
allgemeine und öffentliche, dieſen Zwecken dienende Verſamm-
lungen. Vereine der in Rede ſtehenden Art können ſich mit ein-
ander verbinden. Fragen der Geſetzgebung oder Verwaltung,
welche ſich auf die wirthſchaftlichen oder gewerblichen Verhält
niſſe der werten der betreffenden Vereinigungen, ſei es
auf ihre Verhältniſſe als C r einer beſtimmten gewerb-
lichen Berufsgruppe, ſei es als Angehörige einer Geſellſchafts
klaſſe, beziehen, ſind nicht als politiſche Gegenſtände
im Sinne der bundesſtaatlichen Vereins- und Verſammlungs-
geſetze anzuſehen. Die dem Zweck der Unterſtützung arbeits
loſer, auf der Reiſe begriſfener oder ſonſt hilfsbedürftiger Ar
heiter dienenden Kaſſen ſind den landes geſetzlichen
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unterliegenden Verſichernugsanſtalten, nicht unterworfen.
Auf die Vornahme der Sammlung freiwilliger Beiträge zur
Erreichung der gedachten Zwecke, insbeſondere zur Durchführung
von Arbeitseinſtellungen, ſind Verbote und Strafbeſtimmungen
eben ſo wenig anwendbar, wie auf, die Vereinigung ſelbſt. Auch
iſt für ſolche Sammlungen eine behördliche Genehmigung nicht
erforderlich.“

Wie aus dieſem Verlangen erſichtlich iſt, erſtreben die
Arbeiter hier ſelbſt eine Ausnahmeſtellung in der Geſetz
gebung, und das muß um ſo ſonderbarer erſcheinen, als
ſie gerade jetzt aus Anlaß der Sozialiſtengeſetzvorlage gegen
die Ausnahmezuſtände überhaupt zu proteſtiren nicht müde
werden. Noch greller aber wird das Beſtreben, den Ar
beitern gegenüber den Arbeitgebern eine Vorzugsſtellung zu
erringen, durch nachſtehende „Beſtimmungen“ beleuchtet,
welche der erwähnten Petition zufolge an Stelle des S 153
der Reichsgewerbeordnung treten ſollen:

„Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch
Drohungen, durch Ehrverletzung, durch hinterlegte Kautionen,
Androhuug von Geldſtraſen und dergleichen oder durch Ver
rufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen
Verabredungen und Vereinigungen 152) Theil zu nehmen
oder ihnen Folge zu leiſten, oder Andere durch gleiche Mittel
hindert oder zu hindern bezw. beſtimmt oder zu beſtimmen ver-
ſucht, von ſolchen Verabredungen und Vereinigungen zurückzu-
treten, wird mit Gefängniß bis zu drei Mongten beſtraft, ſofern
nach dem alkgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe ein
tritt. Einer Verrufserklärung iſt gleich zu achten, wenn Vor-
ſtände oder Mitglieder von Vereinigungen
aller Art Liſten (ſog. ſchwarze) ausgeben, um ſich gegen
ſeitig zu verpflichten oder andere zu veranlaſſen, be-
ſtimmten Perſonen den Eintritt in die Arbeit zu verweigern
oder deren Austritt aus der Arbeit zu veranlaſſen.“

Es wird hier alſo nichts weniger gefordert, als die
ſchrankenloſeſte Koalitionsfreiheit für die Arbeiter gegenüber
vollkommen wehrlos gemachten Arbeitgebern. Daß von
einer Verwirklichung ſolcher Pläne nicht die Rede ſein kann,
iſt ſelbſtverſtändlich die Petenten ſelbſt werden auch dar
über nicht im Zweifel ſein. Daß aber überhaupt der
artige Auforderungen hervortreten können, iſt überaus be-
zeichnend für die Agitationsmethode der Sozialdemokratie,
von welcher dieſe Petition, die übrigens 38 Quadratſeiten
umfaßt und nach dem „Volksblatt“ mit entſchiedenem Ge
ſchick und großer Sachkenntniß ausgearbeitet iſt, ſelbſtver
ſtändlich ausgeht.

Gegenüber den letzthin über die Lage auf Sa
moa verbreiteten Telegrammen erſcheint der Hinweis amPlatze, daß deren Faſſung für Jrrthümer und Mißver-

ſtändniſſe einen weiten Spielraum läßt. Es ſei deshalb
hiermit konſtatirt, daß von einer neuen Königswahl, welche
zu Gunſten Mataafas ausgefallen, gar nicht die Rede ſein
kann. Vielmehr verhält ſich die Sache ſo, daß Mataafa
ſich für den Zeitraum bis zum Jnkrafttreten des zwiſchen
den intereſſirten Mächten getroffenen nenen Vertrages ſeine
durch den Sieg über Tamaſeſe errungene Würde ſozuſagen
hat beſcheinigen laſſen. Wie überflüſſig, ja ſchädlich dieſes
Manöver geweſen, beweiſen zur Genüge die als Folge des-
ſelben zu betrachtenden blutigen Konflikte zwiſchen den Ma-
taafa- und Tamaſeſeleuten, welche unnöthigen Staub auf-
wirbeln, ohne doch in den internationalen Abmachungen
bezüglich Samoas das Geringſte ändern zu können.

Frankreich. Das „XIX Siecle“ meldet, die Regier-
ung habe beſchloſſen, mehrere Regimenter nach dem Nord-
departement zu entſenden, da die Streikbewegung große
Beſorgniſſe ren Ney Die Regierung berief mehrere
Bergwerksbeſitzer hierher, um ihnen Nachgiebigkeit gegen-
über den Forderungen der Berglente anzurathen. Jn der
verfloſſenen Nacht ſchnitten die Streikenden ſämmtliche
Telephondrähte ab, welche die nördlichen Bergwerke mit
der Stadt Douagi verbinden.

Jn pariſer journaliſtiſchen Kreiſen wird auf das
Beſtimmteſte behauptet, Erzherzog Johann bewerbe ſich
nicht um den Poſten eines Schiffscapitäns, ſondern ſei in
die pariſer Redaction des „Newyork Herald“ mit 40,000
Francs Jahresgehalt eingetreten.

Großbritannien und Jrland. Die Arbeiter-
Bewegung in England, welche in ſtetem Zunehmen
begriffen iſt, wird von den deutſchen Sozialdemokraten mit
größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Organiſation der
Arbeiter und Arbeiterinnen wird in den engliſchen Jndnu-
ſtrieorten mit der größten Energie und Beharrlichkeit be
trieben und unaufhörlich werden Kundgebungen zu dieſem
Zweck veranſtaltet. „Es geht vorwärts“, ſo wird dem
„Berliner Volksblatt“ geſchrieben, „es iſt Kampf da, Be

Leben. Der Gedanke der Arbeiter-Emancipation
bricht ſich überall Bahn.“ Wenn die deutſchen Sozialde-
mokraten ſo hoffuungsfreudig auf die engliſche Bewegung
blicken, ſo hat das ſeinen Grund nicht allein darin, daß
man von dem dortigen Beiſpiel eine günſtige Einwirkung auf
die hieſigen „Genoſſen“ erwartet, ſondern auch in dem
Umſtande, daß von dort aus die internationale Ver
bindung der Sozialdemokraten eingeleitet und verwirklicht
werden ſoll. So hat gegen die Mitte dieſes Monats in
Birmingham eine Bergarbeiter-Konferenz getagt, auf welcher
nach Berichten, die wohl ein wenig übertrieben ſind,
227,500 Bergarbeiter vertreten geweſen ſein ſollen. Jn
dieſer Konferenz iſt beſchloſſen worden, für den Achtſtun-
dentag einzutreten und „zur Verſtändigung mit den Kame-
raden auf dem Feſtlande“ eine internationale Bergarbeiter-
Konferenz einzuberufen. u erwähnen iſt ferner eine
Maſſenverſammlung von Eiſenbahnarbeitern, welcher John
Burns präſidirte. Jn dieſer Verſammlung würde be
ſchloſſen, die Eiſenbahnangeſtellten Englands, die 360,000
zählen, zu organiſiren; bis jetzt habe die „amalgamirte“
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181. Jahrgang.

Geſellſchaft von Bahnangeſtellten nur 13,000 Mitglieder
Als erſtrebenswerth wurde bezeichnet, daß die Arbeitszeit
auf 54 Stunden für die Woche herabgeſehzt, der Lohn
um 3 Schilling für die Woche erhöht werde und daß der
Arbeiter ebenſoviel Ferien haben ſolle, als die höheren
Beamten.

Rußland. Der heutige Jahrestag der glücklichen
Errettung der kaiſerlichen Familie bei dem Eiſenbahnunglück
in der Nähe von Borki wird im ganzen Lande mit feſt
lichen Dankgottesdienſten begangen. Während die kaiſer
liche Familie in Gatſchina die Andacht gemeinſchaftlich mit
ſämmtlichen am Leben gebliebenen Zeugen der Kataſtrophe

nur der Großfürſt Thronufolger iſt abweſend ver
richtet, findet in der Jſaakskirche in Petersburg ein feier
liches Tedenm ſtatt, auf welches eine Kirchenparade folgt.
der die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die hohen
Würdenträger beiwohnen. Jm Vörſenſaale wird ſtatt de
gewöhnlichen Verſammlung Gottesdienſt abgehalten, alle
Kirchen ſind von Andächligen gefüllt, eine nicht minder
allgemeine Betheiligung an der Feier wird aus der Provinz
gemeldet.

Deutſcher Reichstag.
4. Plenarſitzung vom 29. Oktober.

Tagesordnung: Etat, Anleihegeſetz, Reichsmilitär-
geſetz.

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher. von
Maltzahn-Gültz, v. Scholz, von Stephan, v. Xylander
(Bayern) und zahlreiche Kommiſſarien.

In der Loge wohnt Graf Walderſee der Sitzung bei.
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um I Uhr

mit der nachfolgenden Mittheilung
Meine Heren! Jn der Vorousſetzung Jhrer Zuſtimmung

habe ich am 27. d. M. zu den Vermählungsfeierlichkeiten in
Athen Namens des Reichstages ein beglückwünſchendes Tele-
gramm an Jhre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin Fried-
rich und gleichzeitig an das hohe Brautpaar gerichtet. Die
Kaiſerin Friedrich hat darauf folgende telegraphiſche Antwort
geſandt: „Jch bitte meinen Dank entgegenzunehmen!

Zur erſten Berathung des Reichshausbhaltsetats
nimmt das Wort

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Freiberr v. Maltzahw
Gültz: Meine Herren! Der Jhnen vorgelegte Etat wird Jhnen
in vielen Zahlen überraſchend geweſen ſein. Dieſelben ſind er
heblich höher, als man erwartet hatte. Das Geſammtbild eines
Etats richtet ſich nach rechtlich und geſetzlich feſtgeſtellten
Poſitionen, es wird ferner beeinflußt durch die Schätzungen
und ſchließlich durch neue Ausgaben. Jm gegenwärtigen Etat
nehmen letztere einen verhältnißmäßig großen Raum ein, ſie ſind
größer, als man vor einem Jahre erwarten dürfte. Die ver
bündeten Regierungen haben ger here Jntereſſe, wie jeder Ab
geordnete, die Steuerkraft nicht höher anzuſpannen, als nöthig
iſt. Von der Nothwendigkeit deſſen, was wir fordern, ſind wir
auf Grund eingehendſter Erwägungen überzeugt, und ebenſo
wird es Jhre Sache ſein, die einzelnen Anſätze zu pyzüfen, und
was Sie als nothwendige Forderung erkennen, werden Sie be
willigen müſſen, wie Sie es früher zu thun für patriotiſche
Pflicht gehalten haben, als Sie die großen Mehrforderungen
des letzten Etats faſt einſtimmig bewilligt haben. Die Schätzung
der Steuererträge iſt in dieſem Jahre noch unſicherer als ſonſt,
weil der Etat um volle vier Wochen früher beendet werden
mußte, alſo die Ergebniſſe eines eben ſolchen Zeitraums für die
Beurtheilung des Endreſultates fehlten. Jch gehe zunächſt auf
die Etats der Jahre 1888/89, ſowie 188990 ein. Was ich in
Bezug auf den erſteren am 27. Oktober 1888 hier ausgeſprochen
habe, hat ſich, wenn auch dem Anſcheine nach nicht ganz, ſo doch
in Wirklichkeit als richtige Schätzung erwieſen. Jch glaubte da
mals den Fehlbetrag auf rund 13 Millionen Mark beziffern
zu ſollen, nun hat derſelbe aber thatſächlich genau 203383 738.53
Mark betragen Dieſer Unterſchied aber beruht zum allergrößten
Theile in der Summe, welche als Verbrauchsabgabe für Zucker
damals angeſetzt worden war. Dieſelbe war mit 23 Mill
angenommen, mit I Millionen mehr als im vorhergehenden
Jahre. Wäre dieſe Summe voll eingegangen, ſo wäre meine
Schätzung ungefähr richtig geweſen. Nun ſind aber von

Milliouen Verbrauchsabgabe über 20 Millionen reti-
nirt worden, welche erſt dem Finanzjahr 1839/90
zu Gute kommen daher rührt dieſes Defizit, welches,
als zuerſt davon die Rede war, auch in der Preſſe als
ein rechneriſches anerkannt wurde. Was dagegen die Beträge
für 1888/89 anbetrifft, welche den Einzelſtagten zu überweiſen
waren, alſo Zölle 2c., ſo glaubte ich, die Staaten würden für
1888,/89 3 Mill. weniger überwieſen erhalten. Thatſächlich haben
ie jedoch 11 Millionen mehr erhalten, obwohl die Branntwein-
teuer um 35 Millionen zurückblieb gegen den Anſchlag. Der
Mehrertrag der Zölle hat die Schätzung um ca. 37 Millionen
überſtiegen, hauptſächlich in Folge des Ertrages der Getreide
zölle, welche für unſere Finanzwirthſchaft ſich als ſehr günſtig
erweiſen. Die Einzelheiten über den Etat befinden ſich in der
dem Reichstag z5gegangenen Ueberſicht. Noch unſicherer, wie
ſonſt, ſind die Schätzungen für das lanfende Etatsjahr, da nur
mit den Zahlen von April bis Auguſt ſicher zu rechnen iſt.
Mit dieſem Vorbehalte gehe ich nun auf den laufenden Etat
ein, und mit dieſem Vorbehalte kann ich erklären, daß ich kaum
glaube, daß wir im laufenden Jahre ein Defizit zu erwarten
haben. Eher glaube ich, daß wir einen Ueberſchuß von 2 bis
3 Mill. haben werden. Dabei kann ich jedoch nicht verſchweigen.
daß dieſer Ueberſchuß doch in den nächſten Monaten noch eine
Minderung erfahren kann. Die oſtafrikaniſche Expedition wird
nämlich, wie ich glaube, auf den diesjährigen Etat noch ihren
Einfluß ausüben. (Aha! links Sie erfordert mehr Mittel,
als man im vorigen Jahre vorausſehen konnte. (Zwiſchenrufe
links.) Was die einzelnen Zahlen betrifft, ſo läßt ſich eine
Mehrausgabe erwarten: beim Auswärtigen Amt von 300 000
beim Reichsamt des Jnnern von 50000 beim Reichsheer,
einſchließlich der Mehransgaben beim Penſionsfonds von 7 bis
8 Millionen. Hierbei ſind von den einzelnen Anſätzen zu er
wähnen: für Brod- und Fouragelieferung 2 bis 3 Millionen
mehr, als man im vorigen Jahre annehmen konnte, weil die
Preiſe für Naturalien geſtiegen ſind (Abg. Rickert ruft: Hört,
hört!). Die Garniſonverwaltung und das Servisweſen werden
300 000 mehr erfordern, 470 000 werden etwa an Manöver-
koſten mehr erforderlich ſein, für die Remonten 8—900 000
weil der Durchſchnittsſatz für das einzelne Pferd erhöht iſt,
eine Preisſleigerung, die namentlich einer Provinz zu gute
kommt, in der am meiſten über das Darniederliegen der Land-
wirthſchaft geklagt wird, nämlich Oſtpreußen. An Reiſeköſten
werden etwa 500 000 .4 mehr nothwendig ſein, weil der Eiſen
bahntransport der Truppen jetzt in größerem Umfange ſtatt-
findet, als früber, eine Mebraußagbe, welche andererſeits die



Einquarkierungslaſt vermindert und die Gefahr der Seuchen
verſchleppung, namentlich bei den Kavallerietransporten beſeitigt.
Bei der Marineverwaltung wird ſich ein erhebliches Abweichen
vom Etat nicht herausſtellen, Minderausgaben werden ſich bei
der Reichsjuſtiz in Höhe von 500 000 und bei der Reichs-
ſchuld in Höhe von 2 Millionen ergeben. Wenn man dieſes
Minns abrechnet, ſo bleibt eine Mehrausgabe von 5 bis 6 Mill.
Dieſer Mehrausgabe ſteht bei den eigenen Einnahmen des
Reichs eine Mehreinnahme von etwa 5 Millionen bei der
Poſt und Telegraphie und I Millionen bei den Eiſenbahnen
gegenüber, ferner bei der Banknotenſteuer 10 000 aus ver-
ſchiedenen Einnahmen auch noch 1 Million, ſo daß ſich, wenn
man dieſe Summen aufrechnet, der ſchon angegebene voraus-
ſichtliche Ueberſchuß von 2 bis 3 Millionen ergiebt.

Weſentlich anders wird ſich das Vild hinſichtlich der
Stempelſteuer, der Zucker und Branntweinſteuer und der Zölle

eſtalten. Ehe ich auf Einzelheiten eingehe, noch ein Wort über
ie Zuckerſteuer. Die Erträge derſelben im laufenden Jahre

Haben unſerer jetzigen Berechnung zu Grunde gelegen, und
zwar haben wir die Jſteinnahme vom April bis zum Septem
ber für die erſte Jahreshälfte und die Jſteinnahme der zweiten
Jahreshälfte des vorigen Etats dazu addirt, dann aber die ſo
geſundene Zahl auf Grund von verſchiedenen Rückſichten be
xichtigt. Die Jſteinnahme ſtellt ſich danach bei der Material
ſteuer auf 11 Millionen, bei der Verbrauchsabgabe au
20 700 000 Jch komme durch eine Rechnung, die i
anf Verlangen vortragen will, zu dem Reſultate, daß diesmal
die Materialſteuer mit einer geringen Mehreinnahme die Min-
dereinnahme aus der Verbrauchsſteuer mindeſtens decken, wenn
nicht überſteigen wird. Jch wende mich nun zu den Zöllen und
ſchätze deren Mehrertrag gegen das Vorjahr auf 30-40 Mill.
Die Jſteinnahme hat 158 Millionen betragen. Die Mehrein-
nahme iſt weſentlich n die Kornzölle veranlaßt, es hat ſich
bei dieſer Poſition ein Plus von 26 Millionen gegen das Vor
jghr ergeben ich glaube aber, daß mau bei dieſer Berechnung
die Ergebniſſe aus den Zöllen der Winterkampagne wird er-
warten müſſen, und zwar aus zwei Gründen. Die Ernte des
Jahres 1888 blieb hinter einer Mittelernte zurück, deshalb
hatten wir eine ſtärkere Einfuhr, wie auch in dieſem Jahr, denn die
Ernte iſt nicht beſonders gut geweſen; ich weiß Provinzen,
welche dies Jahr eine ſehr ſchlechte Ernte hatten, beſonders in
den öſtlichen Gegenden (Rufe rechts: Sehr richtig!); in anderen
Landestheilen iſt die Ernte aber ſehr gut geweſen, man kann
alſo nicht mit Sicherheit ein beſtimmtes Reſultat herausrechuen.
Ferner liegt noch ein Grund vor. Die Vegetation iſt in dieſem
Jahre eine ungewöhnlich ſchnelle geweſen, bis zu vier Wochen
früher als ſonſt; deshalb hat auch der Kornimport früher ein-
geſetzt, ſo daß die Jmportzahlen des Septembers 1889 ſchon
einen Theil der Jmportzahlen des kommenden Jahres vorweg
nehmen. Aus dem hohen Ertrage der Kornzölle ergiebt ſich
rein vom Standpunkte der Reichsfingnzverwaltung aus, daß ein
gutes Reſultat vorliegt, denn Zahlen von 70- 80 Millionen
machen im Budget einen erheblichen Poſten aus. Sie würden
auf der audern Seite bedenklich ſein, wenn ihnen eine erheb-
liche Belaſtung der Bevölkerung gegenüberſtände. Jch weiß,
daß man dies behauptet; wir leben angeblich in einer Periode
der Theuerung. Aber dies iſt nicht richtig. Die Kornpreiſe
ſind z. B. heute noch lange nicht ſo hoch, als im Jahre 1880,
wo bei einer guten Ernte niedrige, oder gar keine Kornzölle
zxiſtirten. Aus den Zöllen dürften ſich Mehreinnahmen von
30--40 Millionen ergeben, auch die Tabaksſteuer dürfte 1
Million Mehrertrag liefern, ebenſo die Reichsſtempelabgaben
etwa 9 Millionen Mark. Freilich iſt dieſe Erhöhung auch eine
Folge von einer Erweiterung von Geſchäften, deren ungehinderte
Ausdehnung nicht immer wünſchenswerth iſt. (Sehr richtig!
rechts.) Die Branntweinſtener wird den Etatsanſatz nicht er
reichen, ſondern 6—7 Millionen weniger ergeben, ebenſo iſt bei
der Maiſchraumſteuer ein Minus von 4—-4 i Millionen zu er-
warten. Um nun zu dem Etat für 1890 91 zu kommen, ſo
ſind die Abſchlußzahlen ungengu; es weichen auch die Schätz-
nungen von den früheren ab. Bei der Natural- Verpflegung der
Truppen wurden früher die Preiſe zur Hälfte nach dem Durch
ſchnitt der letzten 10 Jahre bemeſſen, zur Hälfte nach den Oktober
preiſen. Diesmal ſind die Preiſe nur nach den 10jährigen Durch
Ichnittspreiſen berechnet. Die „Freiſinnige Zeitung vom 26.
Oktober ſtellt es in einem Artikel mit der Ueberſchrift „Es darf
nicht theuer ſein ſo hin, als wäre es gewiſſermaßen eine Bos-
heit, den verbündeten Regierungen dieſe Schätzungen anzu-
rechnen, damit ſtatt der höheren Kornpreiſe geringere eingeſtellt
werden könnten. Nun iſt es aber nicht möglich, im September,
als der Etat aufgeſtellt wurde, Oktoberpreiſe r berechnen.
Sehr gut rechts.) Wo wären die zu finden? (Abg. Richter:
Jm Couürszettel.) Das lehne ich von vornherein ab. Die Ver
waltung rechnet nicht nach Börſenſpekulationspreiſen, z
ſondern nach den thatſächlichen. (Abg. Richter: Die ſind no
höher!) Wir kennen die Kornpreiſe nur für das erſte Drittel
des Oktober. Hätten wir aber dieſe Preiſe mit in Berechnung
gezogen, ſo würde ſich doch nur ein Plus von 2 Millionen er-
geben. Die Regierungen haben daſſelbe Jntereſſe, wie der
Reichstag, den Etatszahlen wögt er ſichere Schätzungen zu
Grunde zu legen. Ein großer Theil der Mehrausgaben fällt
auf die Verwaltung des Reichsheeres. Schon in der Thron
rede wurde und es iſt gerade dieſer Paſſus mit Beifall auf-
genommen worden hervorgehoben, daß die verbündeten Re-
gierungen feſt auf eine weitere Erhaltung des Friedens hoffen.
Darüber, glaube ich, kann Niemand, der die letzten 20 Jahre
durchlebt hat, zweifelhaft ſein, daß bei einem ſchwachen Deutſch-
land nach dem Kriege von 1870/71 die Erhaltung des Friedens
weniger geſichert geweſen wäre, als bei einem ſtarken Deutſch-
land. Jſt dies der Fall, ſo werden wir uns denjenigen Aus
gaben nicht entziehen können, die ſich als nöthig herausſtellen,
am unſere Kraft voll und Achtung gebietend zu erhalten. Wir
können den Leuten das Erfinden nicht verbieten. Wenn, ſich
neue Erfindungen auf dem Gebiete des Militärweſens zeigen,
ſo werden wir uns dem nicht entziehen können, zu folgen. Wir
werden aber weiter uns auch dem nicht entziehen können, ſolche
Organiſationen, die im Ernſtfalle nothwendig ſind, und deren
ſchnelle Schaffung im Ernſtfalle Bedenken unterliegt, bereits im
Frieden vorzubereiten. Alles das, was dazu dient, wenn es
einmal zum Ernſt kommt, das koſtbare Material, welches wir
in den Krieg ſtellen, möglichſt gut auszurüſten und zu ſichern,
alle dieſe Ausgaben werden wir machen müſſen, und die dafür
verwandten Koſten werden immer noch billiger ſein, als die
Reſultate eines ungünſtigen Krieges. S richtig! rechts.) Jch
bitte Sie, bei der Erörterung der Mehrausgaben für Militär
und Marine dieſen Geſichtspunkt im Auge zu behalten; es wird
dies dann zur Milderung der ſachlichen Meinnngsverſchieden-
heiten ohne Zweifel beitragen. Was ſpeziell die Marine betrifft,
o werden wir auch ſpeziell die Ausgaben nicht vermeiden
dürſen, welche dazu beſtimmt ſind, gewiſſe Organiſationen zu
machen, welche wir im Kriege brauchen. Die Organiſation
eines Armeekorps macht ſich nicht von heut auf morgen. Wir
ſehen keinen Krieg vor Augen, ſondern hoffen mit
Sicherheit, daß wir genügende Zeit haben, dieſe
Organiſationen wirklich ins Leben überzuführen.
Wenn ich vorher bereits die Marine genannt habe, ſo kann ich
mein Erſtaunen nicht unterdrücken, daß ich in der Preſſe Aus-
führungen begegnet bin, als ob die Mehrausgaben für die
Marine völlig unerwartet ſeien. Das Gros der Mehrforde
rungen bewegt ſich im Rahmen derjenigen Denkſchrift, welche
im vorigen Jahre vorgelegt iſt. Dieſe Denkſchrift iſt aller
dings in einzelnen Beziehungen überſchritten worden. (Abg.
Rickert; Hört! Hört Ja wohl! Wir haben für die Schiffe
„Adler“ und „Eber“, welche durch Naturereigniſſe zu Grunde
gegangen ſind, Neuforderungen, wir haben ferner Forde-
rungen für den Bau eines Aviſos für Kommando-Zwecke. Die
Nothwendigkeit derſelben iſt im Etat näher begründet. Andere
Mehrausgaben beziehen ſich auf Veränderungen in der Organi-ſation einzelner Behörden, z. B. im Auswärtigen Amt und Reu-

bildung einzelner Konſulate. Fernere Neuansgaben ſind bei ver
ſchieden Neuorganiſationen im Militärweſen erforderlich, ſo haben
wir die Haferrationen auf 250 g pro Tag und Pferd erhöht. Für
Banten und Grundſtückerwerbungen, beim Penſionsfonds und
der Schuldentilgung treten höhere Forderungen auf, von denen
die letzteren durch die Finanzwirthſchaft der letzten Jahre noth
wendig geworden ſind. Angeſichts der Geſammtlage des Etats
uußte ich mir weitere Forderungen verſagen. Insbeſondere iſt
für die Schuldentilgung im Sinne der Reſolution Bennigſen,
welche die Nebernahme eines Theiles der bisher ans Anleihen
gedeckten Ausnaben auf das Ordinarinm des Etats forderte, in

dieſem Etat nichts ausgeworfen, übrigens iſt eine Beſchlußfaſſung
des Bundesraths über dieſe Reſolution anch noch nicht
Nicht nnerwähnt darf bleiben, daß auch für Ausgaben gemäß
dem Jnvaliditätsgeſetz nichts ausgeworfen iſt. Die Zahlen dieſer
Ausgabe laſſen ſich auch nicht annähernd beſtimmen. Bei der
Veranſchlagung einiger Einnahmen wird ſich vorausſichtlich für
den künſtigen Etat ein Plus von Millionen bei Poſt und
Telegraphie, von 800000 Mark bei den Eiſenbahnen, bei ver
ſchiedenen Verwaltungen von 2 Millionen ergeben. Was dieuckerſteuer anlangt, ſo wird ſich bei der Materialſteuer wahr
cheinlich ein Minus von I Milliouen, bei der Verbrauchs-ſteuer von 380000 Mark herausſtellen. Dagegen ſind die Zölle
und ſonſtigen Verbrauchsſteuern auf Grund dreijähriger Peri-
oden erfolgt, obwohl ſich herausgeſtellt hat, daß dieſe Veran
ſchlagung eine zu geringe war. Auf eine Fortdauer der gün-ſtigen Umſtände iſt für das nächſte Jabr nicht zu rechnen. des-
halb müſſen wir die bisher gewählte Grundlage der dre jährigen
Schätzung beibehalten. Bei der Branntweinſteuer ſind die Er-
gebniſſe hinter den bei Erlaß des neuen Geſetzes ausgeſprochenen
Erwartungen zurückgeblieben, und es trat die Frage an uns
eran, ob wir bei der gegenwärtigen r auf die
eranſchlagungeu bei Gelegenheit des Geſetzes zurückgreifen, oder

uns auf die Erfahrungen des letzten Jahres ſtützen ſollten. Bei
der MaterialSteuer haben wir nun den letzteren, bei der Ver
brauchsStener den erſteren Weg Enge Wegen d. h. wir haben
bei der VerbrauchsSteuer auf die früheren Zahlen zurückge-
griffen. Die Vertheilung der Beſchaffung der Mittel iſt nach
den ſonſt giltigen Prinzipien auf eine Anleihe und ſonſtige Einnahmen geſcheben. Um ein Geſammtbild zu geben, ſo ſollen

266 Millionen durch Anleihen gedeckt werden, davon figuriren
in dem le ehe nur 246 Millionen, während 20 Millionen
aus ſonſtigen Mitteln gedeckt Am Was die übrigen Ausgaben
anlangt, ſo entfallen rund 25 Millionen auf den Jnvalidenfonds.
Von den noch verbleibenden Ausgaben werden durch das Reich
336 Millionen gedeckt, ſo daß von den Einzelſtagten etwa 269
Millionen einzuzahlen ſind, während ihnen 298 Millionen aus
den Reichseinnahmen zufließen. Hieraus refultirt das im Etat
zablenmißig ausgedrückte Geſammtergebniß. Jn der Summe
von 269 Millionen an Matrikular-Beiträgen ſtecken etwa 11
Millionen, welche Matrikularbeiträge im engeren Sinne nicht
ſind, ſondern Aequivalente, welche für die Poſt und Telegra
phenverwaltung und andere gemeinſame Verwaltungen zur Reichs
kaſſe eingezablt werden. Wenn man dieſe 11 Millionen in Ab-
zug bringt, ſo bleiben 257 Millionen übrig, welchen 298 Mill.
Einnahmen aus den Reichsmitteln gegenüberſtehen. Es werden
alſo über 40 Millionen an die Einzelſtaaten überwieſen, aller
dings 20 Millionen weniger als im Vorjahre aber immer noch
eben ſo viel wie im 1884/85. Während ehemals die Ab
gabe für Matrikular-Beiträge pro Kopf der Bev r bis zu
2 Mark betrug, macht ſie jetzt in Preußen z. B. 08 Mark pro
Kopf aus. Ich möchte Sie bitten, ins irg et stnädio ſich dem
Studium dieſes Etats hinzugeben und denſelben in allen ſeinen
Theilen mit Wohlwollen zu behandeln.Abg. Rickert (dfreitſ Der letzten Bitte des Herrn Vor-
redners werde ich mich nicht anſchließen. Ich halte es für an
gebracht, den Etat in ſehr vielen Poſitionen zu ändern und
herabzuſetzen. Wer es für möglich hält, dieſen Etat neben dem
weit wichtigeren Sozialiſtengeſetz bis Weihnachten durchzupeit-
ſchen, dem gratulire ich zu ſeiner Einſicht. Wir werden den
Etat prüfen, aber nicht eine Minnte weniger, als nöthig, darauf
verwenden. Was die in der Thronrede ausgeſprochene Friedens
hoffnung anlangt, ſo unterſchreiben wir dieſelbe und wir ſind
entſchloſſen, die Poſition, welche Deutſchland in Europa jetzt
einnimmt, zu behaupten. Aber weit über jedes erwartete Maß
hinaus ſind im Laufe der Jahre an uns Anforderungen für
n herangetreten. Um die rieſige Laſt, welche uns
die Rüſtungen auferlegen, tragen zu können, müſſen wir aber
auch die Finanzkraft unſeres Landes ſorgfältig ſchonen. Dadurch
werden wir am beſten für den Kriegsfall vorſorgen.

n jedem Staate mit georduetem Finanzweſen müſſen natur
gemäß mit den Ausgaben die Einnahmen ſteigen, ſo daß dieſe
jene decken. Die Selbſtſtändigkeit der Reichsfinanzen war ſeit
1879 das Ziel, welches erſtrebt werden ſollte. Was haben wir
jetzt? 700000 .4 ſind das Plus der Reichseinnahmen. Die
Zuckerſteuer iſt ein Unikum, das Beiſpiel einer Steuer, wie ſie
nicht ſein ſoll, mit 61,7 Millionen Brutto und 7,5 Mill. Netto-
Ertrag für das Reich. Wie ſteht es ferner mit den Export
prämien, der kleinen Liebesgabe“ für die Spiritusbrenner, mitdieſen Schuhzzöllen Jetzt freut ſich der Herr Schatzſekretär
über dieſe Einnahmen, früher hat er ſelbſt gegen die Schutzzölle
geſprochen. Das Geſammtbild des Etats zeigt einen Stillſtand
der eigenen Einnahmen des Reiches, eine Erhöhung der drückend
ſten Steuern auf nothwendige Lebensmittel, eine enorme Er
höhung, der Schuldenlaſt, die jetzt ſchon ſtark in die zweite
Milliarde hineingeſchritten iſt, endlich eine Erhöhung der Matri-
kular-Beiträge. Wenn man der Anſicht des Herrn v. Scholz,
welche derſelbe Herrn Miguel im Herreuhauſe gegenüber aus
eſprochen hat, folgen ſoll, ſo bedentet dieſer Etat einen ent-
chiedenen Rückſchrikt. Dieſe am 1. April 1889 ausgeſprochene

Anſicht ging dahin, daß Preußen vom Reich auch in Zukunft
mindeſtens ebenſoviel erhalten ſollte, als damals und daß das
Reich die Ausgaben künftig aus den eigenen Einnahmen würde
decken können. Der Rückſchritt gegenüber dieſer Anſchauung iſt
in, dem vorliegenden Etat da. Und was iſt die Konſequenz
Die Einzelſtaaten werden ſich einen Abzug nicht gefallen laſſen,
und man wird zu neuen Steuern greifen re n die Neu
wahlen wird dieſe Ausſicht eine unangenehme Mitgabe ſein!
(Lachen rechts.) Herr Meyer-Jena iſt darüber allerdings ganz
anderer Anſicht; er hät neulich in Coburg geſagt. daß Erhebung
höherer Steuern nicht ſtattfinden wird und daß auch weiterhin
gleich hohe Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten erfolgen werden.
Sie (zu den Nationalliberalen) ſprechen immer von Wahlagitation,
iſt das nicht eine unerhörte r (Gelächter.) Die Herren
ſollten doch einmal hier ihre Meinung ſagen, damit man ſehen
kann, ob es dieſelbe iſt, die Herr Meyer ausgeſprochen hat. So
machen Sie's aber immer: Sie arbeiten immer nach zwei Seiten
hin; hier ſagen Sie zu uns: „Jhr habt ja Alles, auch die
Militärforderungen, mitbewilligt, was wollt Jhr denn Und
draußen ſagen Sie: Das ſind die Reichsfeinde, die der Regierung
bei jeder Gelegenheit Hinderniſſe in den Weg legen“. Auch der
Verfaſſer der Brochüre von den 99 Tagen, der immer noch nicht
den Muth hat, ſich dazu zu bekennen, hat in derſelben Melodie
die unerhörteſten Verleumdungen gegen unſere Partei geſchleudert.
Wir haben die Reform der Zuckerſteuer verlangt, aber ſie iſt
nicht erfolgt, wie wir ſie gewünſcht haben; wir haben eine
Reichseinkommenſteuer verlangt und, ich ſage Jhnen, ſie wird
nicht von der Tagesordnung mehr verſchwinden. Herr Miquel
hat die Reform der Einkommenſteuer in den Einzelſtgaten dafür
als Erſatz geprieſen nun, es iſt möglich, daß das Augenleiden
des Herrn v. Scholz die m an der Zpögrrng dieſer
Reform in Preußen trägt. Jch erinnere auch a Herrn von
Bötticher, der das Einbringen einer derartigen Vorlage im
Landtage in Ausſicht ſtellte. Jetzt hört man nichts mehr davon.
Nun, wir werden ja ſehen. Aber auch aus anderen Kreiſen
wird der Ruf nach einer Reichseinkommenſteuer laut. Jch habe
in dem Herausgeber des Finanzarchivs, Herrn Georg Schanz,
den gewiß Niemand des Freiſinns bezichtigen wird, einen Bun
desgenoſſen gefunden. Jmmer weiter ſchreiten wir auf dem
Wege der Mehrbeſtenerung vorwärts, ſeit dem Septennat haben
wir eine gebundene Marſchronte, und nächſtens werden wir
auch vor einem MarineSeptennat ſtehen. 24 Millionen haben
die Bayern jetzt zurückgelegt in einer zweijährigen Finanzperiode.
(Staatsſekretär von Boetticher ruft: Reichsfinanzvpolitik!)
Ja, Herr v. Boetticher freut ſich noch darüber (Heiterkeit), und
thut ſich etwas zu Gute darauf! Die Finanzwirthſchaft, wie
wir ſie treiben, iſt eine irrationelle und der diesmalige Etat um
ſo bedenklicher, als wir durch die neuen Forderungen, ſo z. B.
beim Marine-Etat, für die Zukunft ſtark engagirt werden. Daß,
wie es jetzt üblich iſt, Einnahmen auf Vorrath bewilligt werden,
das muß geändert werden, ein Wirthſchaften mit Ueberweiſun
gen iſt mit zu großen n verknüpft, als daß wir uns
darauf verlaſſen könnten. Eine ſolche Finanzwirthſchaft führt
zur Verſchwendung. Jm Shyſteme aber liegt der Grundfehler,
an welchem unſere Finanzen kranken. Der diesmalige Marine-
Etat iſt der wichtigſte nicht wegen der Anſchwellung der For
derungen, ſondern der Engagements wegen, welche darin liegen.
Jch komme auf das Extraordinarium von 50 Millionen. Es
heißt jetzt auch, unter Caprivi's Leitung habe die Marine die
ſelbe Richtung verfolgt, wie jetzt; wir im Reichstage ſind hier
über beſſer unterrichtet. Wenn auf die aünſtige Finanzlage hin

ewieſen wird, ſo iſt ja klar, daß durch noch höhere Zölle bie
innahmen noch weiter vergrößert werden könnten. Der

Schnaps iſt theurer geworden, erhöhen Sie die Zölle auf die
Lebensmittel noch mehr, dann lebt das Volk noch theurer, und
die Einnahmen werden noch größer. Eine ſoche Steigerung iſt
nicht mehr zu ertragen, darum müſſen wir vorher genau über-
legen. Deutſchland muß ſtets ſtark genug ſein, um ſich nach
Oſten und Weſten zu vertheidigen, eine Angriffsflotte aber
brauchen wir nicht. Jch möchte auch die Konſervativen bitten,
ſich an ihre früheren finanzpolitiſchen Grundſätze, die ſie im preußi
ſchen Landtage bewährt haben, zu erinnern, indem ſie ſtets genau
prüften, welche Forderungen unumgänglich nothwendige ſeien.
War es denn nöthig, daß Sie ſofort einen Erſatz für die ver-
unglückten Schiffe forderten? Jch erwähne ferner den Bau des
neuen Aviſos, deſſen Funktionen mir durchaus unklar ſind. Aus
ſolcher Forcirung des Schiffsbaues ergiebt ſich die Nothwendig
keit, daß die Werften, ſowohl die kaiferlichen, wie die privaten,
enorm vergrößert werden. Es wird eine große Zahl von Ar
beitern angenommen, die auf dauernde Arbeit rechnen, aber,
wenn die Schiffe fertig ſind, wieder entlaſſen werden, und daun
iſt das Elend da. Dieſe g Wirthſchaft kann das deutſche
Volk nicht mehr ertragen. Auch die Kolonialpolitik führt uns
immer tiefer in die Ausgaben. Und was hat ſich von allenHoffnungen bewahrheitet? In Südweſtafrika, das der Herr
Reichskanzler gegenüber den Abg. Bamberger ſo ſehr rühmte,
ſchlägt man jetzt das Land an Holländer und Engländer los.
Das iſt mir ja ganz recht, das deutſche Kapital wird wenigſtensauf, dieſe e erettet. Auch die Kreuzzeitung, die ich jetzt mit
noch viel mehr Intereſſe leſe, als früher (Heiterkeit rechts)
ich will Jhnen nachher ſagen, warum ſcheint jetzt über unſere
Kolonialpolitik ſchon enttäuſcht zu ſein und meint: zum Opti-
mismus in kolonialpolitiſcher e rang r kein Grund vorhan
den. Auch hier mehren ſich die Ausgaben ſtetig und führen uns
immer tiefer in Schulden. Auch hier r ich Sie: Sind die
Beſtände aufgezehrt? Nach der Denkſchrift zur Anleihe ſcheinl
mir das nicht der Fall zu ſein. Oder will man von dieſem
Reichstag noch ſchnell bewilligt erhalten, was irgend möglich
iſt? Das franzöſiſche Wehrgeſetz, welches man als Grund für
die Vermehrungen augiebt, kannte man doch ſchon längſt; warum
folgt man denn andern Stagten nicht auch in Organiſationen,
wie wir ſie ſchon längſt gefordert haben, wie z. B. in der Ver
kürzung der Dienſtzeit, wie ſie das neue franzöſiſche Wehrgeſetz
enthält? Sie nehmen ſich aber immer nur da die andern Staa-
ten zum Vorbild, wo es Jhnen paßt. komme nun auf den
Anſatz für die g. der Armee zurück, den Herr
v. g ſeiner u Grunde legt. Der Auſatz iſt falſch, denn die Oktoberpreiſe ſind dabei nicht berückſich
tigt: ich frage: warum? (Frhr. von Maltzahn-Gültz: weil der
Oktober noch nicht zu Ende iſt.) Aber wir ſind ja mitten im
Oktober drin. (Heiterkeit.) Jch will noch mit einigen
Worten die Einnahmen beleuchten. Endlich haben wir jetzt dievom Reichskanzler als Jdeal Lingeſtellten 300 Millionen über-

ſchritten. Jch mu geebert die Einnahmen ſind ſo vorſichtig
angeſetzt, daß der Anſatz wohl überſchritten werden dürfte. Die
Getreidezölle ſpielen dabei die Hauptrolle. Man überweiſt die
Einnahmen aus den Vieh und Getreidezöllen an die Kreiſe,
welche im er Jahre bereits 30 Millionen erhalten haben,
das iſt eine finanzielle Mißwirthſchaft zu Ungunſten armer Ge
meinden, das führt zu einer S Jn welcherWeiſe die Getreidezölle die Preiſe erhöhen, iſt leicht nachweis-
bar. So notirte am 28. Oktober Weizen in Berlin 166, in
Amſterdam 108 Fracht und Unkoſten einberechnet, ergiebt
die Differenz die Höhe des Zolles. hat alſo das Ausland
billigeres Brod, als wir. Zuerſt, als es ſich um in fnnns
der Getreidezölle handelte, da hieß es, „auch der vernünſtigſte
Agrarier denke nicht daran, den Zoll auf 3, 4 oder 5.4 zu nor
miren“, und e Nun, ich will nicht C daß das Uebrige
können Sie ſich denken. (Heiterkeit.) übrigens der Preis
allein von dem Zoll abhänge, haben wir nicht behauptet, auch
wir wiſſen, daß derſelbe durch Ernte und den Weltmarkt regu
lirt wird. Herr von Bötticher hat bei Berathung des Jnvaliden
kaſſengeſetzes erklärt, die Getreidezölle ſeien Schutzzölle, keine
Finanzzölle, ſeien zu letzteren auch nicht geeignet, jetzt iſt er ſo
weit, daß er vergnügt auf die Gprrüſ der Getreidezölle hinweiſt.
Herr von Maltzahn war einſt Antiſchutzzöllner, Herr von Böt-
ticher war nie ein enragirter Freibändler, er ſchwebte gleichſam
wie der Geiſt über den Waſſern. (Heiterkeit.) Wir ſind gegen
die Getreidezölle, weil ſie das Brot vertheuern. Einſt ſagte der
Reichskanzler das Jnland brauche das Ausland nicht. Jetzt
zeigt ſich, daß die inländiſche Produktion nicht ausreicht. Wir
brauchen das Ausland und ſind deshalb auch gegen das Einfuhr
verbot gegen Schweinefleiſch, gegen welches nicht nuc freiſinnige
Kreiſe ankämpfen. Man ſpricht von Erhöhung der Löhne
welche die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe ausgleichen ſoll, ich
kann aber konſtatiren, daß dieſe Erhöhungen, ſoweit ſie bei den
Löhnen überhaupt eingetreten ſind, nicht in demſelben Maße ſtatt
fanden. Auch befinden wir uns keineswegs in einer geſunden Ent
wickelung der gewerblichen Thätigkeit. Wie im Jahre 1879 die
Linie abwärts ging, ſo iſt dieſelbe jeht aufſteigend, und daran
nehmen freihändleriſche und ſWuszö neriſche Länder in gleichem
Maße Theil. Ja, England hat daran ſogar einen ſehr großen
Antheil, denn ſein Außenhandel hat ſich um 4 ar Dies
führt mich zur Handelsbilanz. Nach 1886 überwog bei uns die
Ausfuhr die Einfuhr, auch nach 1887, 1888 haben wir ſchon
eine negative Handelsbilanz. Alle dieſe Merkmale ſind keines-
wegs Zeichen einer geſunden Entwickelung. Welchen Antheil
haben wir denn im Oſten um doch auch einmal egoiſtiſch zu
ſein an den neuen Beſtellungen Mit bezahlen en wir,
aber den Nutzen hat der Weſten. Nur wenn unſere Handels
Politik andere Bahnen einſchlägt, nur wenn man im alten
Europa mit den gegenſeitigen Schutzzöllen bricht, die zum
Gaudium Amerikas beſtehen, kann uns geholfen werden. Dazu
hat der Herr Reichskanzler im Jahre 1892 Gelegenheit, wo die
beſtehenden Handelsverträge erneuert werden müſſen da kann
er ſich als Wohlthäter der wirthſchaftlichen europäiſchen Welt
gen Der Paſſus der Thronrede über das Sozigaliſtengeſetzat die Hoffnungen eines großen Theils des veulſchen Volkes

vernichtet. Wir müſſen den Kampf gegen die Jdeen der Sozial
demokratie mit m r und nicht mit kleinlichen Poli

führen. Wohin man mit dieſer Kampfesweiſe kommt,
at der ſogenannte Kulturkampf gezeigt, der mit einem Rückzug

des Herrn Reichskanzlers geendet hat. (Rufe: Etat Jch bin
beim Etat! (Abg, v. Kleiſt-Retzow: Throurede!) Die Thron-
rede gehört zum Etat. r eit und Widerſpruch. v. Kleiſt
Retzow: Nein!) Jch will Herrn v. Kleiſt keine Stunde geben.
(Rufe rechts: Das iſt ſtarkl Präſident v. Levetzow exſucht den
Redner, zur Sache zu ſprechen.) Jn der Reihe der Jahre hat
ſich die Anhängerſchaft der Sozialdemokratie verdoppelt. (Rufe:
Etat, Etat! Präſident von Levetzow erklärt, er würde den Redner
längſt zur Sache gerufen haben, wenn nicht i und oft die
Beſprechung desEtatszu derjenigen derThronredezu führen pflegte.)
Redner verbreitete ſich dann noch eingehend üher die offiziöſe
Preſſe, das Kartell, bei dem der Reichskanzler Sieger geblieben,
und die Reaktion, welche immer deutlicher hervortrete, und be
klagte ſchließlich, daß dem deutſchen Volke alle Freiheiten be
ſchnitten würden. Er hoffe jedoch, daß die Nation ſich ihre
Freiheiten bewahren werde. (Bravo links.)

Staatsſekretär Freiherr v. MaltzahnGültz: Nur in einem
kleinen unbedeutenden Punkte möchte ich hente meinem Herrn
Vorredner antworten. Derſelbe hat den Vorwurf erhoben, daß
die Veranſchlagung der Ausgaben bei Aufſtellung für die Le
bensmittelpreiſe eine falſche war. Er hat ſich darüber beſchwert,
daß der Bundesrath nicht wie früher bei ſeiner Berathung in
Bezug auf dieſe Preiſe Aenderungen vorgenommen habe. Es
war dies aber eben deshalb nicht möglich, weil zur Zeit der
Berathung des Etats die Oktoberpreiſe noch nicht bekannt wa
ren und nicht bekannt ſein konnten. Ein Grund aber, einen
andern Mongt bei den Berechnungen zu Grunde zu legen, lag
nicht vor. Namentlich wäre hierfür der September ungeeignei

eweſen, da in dieſem Monat ſeitens der Militärbehörden keine
Ankäufe gemacht werden, weil die Jntendanturen zu dieſer Zeit
im Manöver ſind und zweitens die neue Ernte noch nicht aus
gedroſchen iſt.

Die Weiterberathung wird vertagt.
von Levetzow theilt mit, daß von Sr. Majeſtät

dem Kaiſer folgendes Telegramm eingelaufen iſt: „Dem ReichsW beſten Dank für die freun lichen Glückwünſche
d

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 12 Uhr. (Etat.)
Schluß 5 Uhr.
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Heer und Marine.
Ueber eine weſentliche Vermehrung der ruſſiſchen

Seebataillone weiß die Londoner „Daily News“ zu be
ten. Die Zahl der Seebataillone ſoll von 8 auf 19, des

S J Meeres von 2 auf 6 mit einem Effektivbeſtande von
25 000 Mann gebracht werden. Dieſe Verſtärkung, wärd wer

afüet entſpreche nur dem rapiden Aufſchwunge der ruſſiſchen
iegsmariue,

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der, Kultusminiſter hat dem Dr. Oskar Sommer

welcher bisher das Amt eines Lektors der engliſchen Sprache
an der Marburger Univerſität bekleidete und nach Beendigung
ſeines Urlaubs von London aus um Entbindung von ſeinem Amte
nachgeſucht hatte, um ſeine Kraft ausſchließlich wiſſenſchaftlichen
Arbeiten widwen zu könuen ein 5 erordentlichesStaatsſtipendium bewilligt, damit derſelbe ſein Werk über die
engliſchen Artus-Romanzen n kann. Zur Zeit arbeitet
Dr. Sommer in der Nakional-Bibliothek in Paris, um wiſſen
ſchaftlichen Quellenſtudien obzuliegen.

Jm Auftrage des Staates hat der Bildbauer Joſef
Reiß das große Modell zu einer Pieta vollendet. Der Künſt
ler t für das Werk den Preis von 12000 Mark erhalten.
Die Ausführung wird in karrariſchem Marmor e olgen. Das
e ſoll ſpäter in der Kirche St. Gereon in Köln Aufſtellung

nden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
rigingl Correſpondenzen iſt nur mit deutlicherDer Abdruck unſerer
Quellenangabe geſtattet.

D. Querfurt, 29. Okt. (Maul- und Klauenſenche.)
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind und Schafvieh
än der Gemeinde Carsdorf z nunmehr vollſtändig erloſchen.
Ausgebrochen dagegen iſt dieſe Seuche unter dem Rindvieh des
Gutsbeſitzers Siegel zu Wehzendorf.

th. Lützen, 29. Okt. z Unter Vorſitz desSuperintendentur-Vikars und Kreisſchulinſpektors Herrn Begrich
tagte heute im „Rothen Löwen“ die General-Herbſt-Lehrer-
Konferenz der Ephorie Lützen. Nach dem Eingangsgeſange der
Verſammlung und Gebete des Vorſitzenden verlas letzterer das
Schriftwort 2. Tim. 2, 5 und brachte den Jnhalt der im Ver
lage der Buchhandlung der Deutſchen Lehrerzeitung erſchienenen
und von der Kgl. Regierung der Kreislehrerbibliothek über
wieſenen Schriſt von Rektor Grünewald „Der Kamf gegen
die ſozialiſtiſchen Jdeen, beleuchtet vom Stand-
Punkte der Volksſchule“ zur ausführlichen Kenntuiß. Lehrer
Tſchierſchke-Lützen verlas daun ſein Referat über das Karten-
Ieſen in der Volksſchule. Die n ſchloß ſich in der
Debatte den Theſen des Referenten an. Nachdem die einge-
gangenen Verfügungen der hohen Behörde verleſen worden
waren, wurde die Konferenz geſchloſſen. Einige 20 Konferenz-
mitglieder nahmen nach kurzer Geſangsübung ein gemeinſames
Mittagsmahl ein.

Gotha, 28. Oktober. Ein Lehrer aus Coburg, Herr
Reuß, der zu einer ſechswöchentlichen militäriſchen Uebung
Er eingezogen war, ſtürzte am Sonnabend Vormittag auf dem

xerzierplatz am Krahnberg obnmächtig zuſammen, ſo daß er
durch einige Soldaten nach dem Lazareth hierher gebracht wer
den mußte. Noch am gleichen Abend gab, nach dem „Goth.
Tabl.“, der Kranke ſeinen Geiſt auf. Er hatte am Freitag nochnach Coburg geſchrieben, daß er am Montag den Schulunterricht

wieder aufnehmen würde. Der „Nationale Landesverein
hat geſtern beſchloſſen, an der Kandidatur des Herrn
V neberg für die bevorſtehende Reichstagswahl feſtzu

alten.
Kleine Notizen. Eine große Feuersbrunſt hatin der Nacht zum 27. d. M. in Andreasberg gewüthet und eine

Reihe von theils ſtattlichen Wohngebäuden zerſtört. Das Feuer,
über deſſen Urſache noch nichts bekannt iſt. wurde durch den
ſcharfen Nordwind ſchnell verbreitet. Sonntag Nachmitta
wurde in Gorenzen bei ein Miſſionsfeſtabgehalten. Paſtor Zeller Vieſenxode ſprach über die Miſ
ſion unter den Muhamedanern, Paſtor Pr. Lepſius -Fries-
dorf über die Judenmiſſion und Paſtor Kamlah über die Heiden
miſſion in Afrika. Jn Wulferſtedt Kr. Hſchersleben)
wurde am Sonntag unter entſprechenden Feierlichkeiten ein
Zweikaiſer-Deukmal errichtet. Rentner H. Dörge
in Leipzig hat dem Magiſtrat zu Oſterode a. H. die Summe
von 10000 für alle Zeit überwieſen, um aus den Zinserträgen
eine weitere Digkoniſſin (Krankenpflegerin vom Henrietten-
ſtift in Hannover) zu unterhalten und dadurch der chriſtlichen
Krankenpflege erweiterte Ausdehnung zu geben. Jn Eders-
leben feierte in voriger Woche Herr Paſtor Haun unter

rot Betheiligung der Gemeindeglieder ſein 25jähriges Amts
Jubiläum.

Perſonalien.
Dem Oberſt-Lientengnt a. D. Cornelius, bisher

Kommandeur des Landwehr-Bezirks Bernburg, iſt der Rothe
Adler-Orden 3. Kl. mit der Scheife, dem General-Konſul in
Zanzibar, Dr. jur. Michahelles, dem Ober- Pfarrer emerit.
Geißler zu Ellrich im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, den
zmeritirten Pfarrern Rother zu r a. d. S., bisher zu
Brehna im Kreiſe Bitterfeld, und De pius zu Burg bei
Magdeburg, bisher zu Bergzow im 2. Jerichowſchen Kreiſe, der
Rothe AdlerOrden 4. Kl., dem Oberſten z. D. von Uſedom
zu Rudolſtadt, zuletzt im damaligen 5. Oſtpreuß. Jnf.Regiment
Nr. 41, der KronenOrden 2. Kl., dem Zuckerſiedemeiſter Aug.
ch anze zu Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen ver-
iehen.

Dem Seminar-Direktor Dr. Gregorovius iſt das
von ihm bereits kommiſſariſch verwaltete Direktorat des Schul
echrer Seminars zu Eckernförde definitiv verliehen worden.

Verkehrsweſen.
Von der im Kursbüreau des ReichsPoſtamts bearbei-

teten neuen Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reiches ſind jetzt die Blätter XV, VII und XVIII
erſchienen. Blatt V enthält die an die Provinz Schleſien im
Oſten angrenzenden Theile von Rußland und OeſterreichUn
arn. Die Blätter VII und XVIII umfaſſen den ſüdlichen
heilvon Bayern und Württemberg ſowie die angrenzenden Tbeile

von Oeſterreich- Ungarn und der Schweiz. Die Blätter können
im Wege des Buchhandels zum Preiſe von 2-4 für das unaus-
gemalte Blatt und 2 4 25 für jedes Blatt mit farbiger Au-
gabe der Grenzen von dem Verleger der Karten, dem Berliner
Lithographiſchen Jnſtitut von Julius Moſer (Berlin, W. Pots-
damerſtra bezogen werden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Ansbach-Gunzenhauſener 7 Fl. -Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Aus
iooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 1 Mark pro Stück.

y Freyburg, 29. Okt. Jn, einer geſtern hier abgehaltenen
GeneralVerſammlung wurde die Errichtung der Kommandit-
Geſellſchaft „Freyburger Mühlenwerke“ beſchloſſen. Der
Aufſichtsrath beſteht aus den Herren Bavon von Helldorff-

ingſt, Vorſitzender, Amtmann Jakob-Balgſtedt, Fabrikbeſitzer
l oß-Freyburg, Kommiſſionsrath Schatz Greußen, Kauf-

mann Ludwig Schumann Weißenfels.
Der Aufſichtsrath der Breslauer Spritfabrik er

klärt 10 Dividende. Nach Mittheilungen der Direktion betrug
der Umſatz ca. 19'/2 Millionen Liter, wovon ca 15/2 Millionen
rectificirt und ca. 4 Millionen Liter als Rohſpiritus abgeſetzt
wurden. Jn den beiden erſten Monaten des neuen Geſchäfts
jahres habe ſich das Geſchäft ziemlich lebhatt geſtaltet; es wurden ca. 3 Millionen Liter rectificirt und aeeheht Die Recti-
ficationsprämien ſeien zwar gedrückt, doch ſei Ausſicht auf

lars vorhanden, weil der lang erſehnte Export ſich eingeB

ſt e.Die Generalverſammlung der Credit- und Spar-

kapital der Geſellſchaft um 2 000 000 zu erhöhen und ſind die
neuen Aktien (2000 Stück à 1000 .4) an die Dentſche Genoſſen
ſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u, Co. begeben worden. Nun-
mehr wird den Beſitzern alter Aktien der Bezug der neuenStücke zum Courſe von 120 angeboten, ſo v auf drei alte

neue Aktien bezogen werdeu können. Das Bezugsrecht iſt
is zum 12. November bei der Credit- und Sparbank in Leipzig

geltend zu machen.
Aus der bereits erwähnten Umwandlungseinladung der

s5proc. ungariſchen Eiſenbahn-Prioxitäten in 4 r o
Staats-Eiſenbahnanleihe theilen wir noch mit, daß beim
Umtauſch die neuen 4procent. Titel zu 81.75 berechnet, wo
egen die OſtbahnPrioritäten zu 85.35 die Alföld-t manes zu 85.50 die Sieben bürger und Donau
r au zu 85.55 die Loeißbahn zu 85.60 in Zahlung ge

nommen werden. Die Zinſen hat der Convertirende auf die
neuen Obligationen mit 42 bis 31. Oftober zu entrichten.
Für die von ihm eingereichten 5proc. Stücke wird der Stückzins
ebenfalls nur noch bis 31. Oktober mit 5 vergütet.

Nach einer Mittheilung der Verwaltung der Berliner
Vereinsbank (Aug. Sternberg) beabſichtigt dieſelbe einer
einzuberufenden Generalverſammlung die Herabſetzung des
Aktienkapitals vorzuſchlagen. Der Buchgewinn ſoll zu Abſchreib
ungen auf die induſtriellen Unternehmungen der Vereinsbank
verwendet werden. Um wie viel das Kapital herabgeſetzt werden
ſoll, giebt die Verwaltung nicht an, möglicherweiſe läßt die
weiter von ihr ausgehende Mittheilung, daß die Aus-
abe von 1 Million neuer Aktien gleichzeitig mit der
apital Herabſetzung herbeigeführt werden ſoll, auf die

Höhe der letzteren ſchließen. Jntereſſant iſt die Nothwendigkeit
dieſer a auch für die Aktionäre der Weimar-
iſchen Bank, denen ſ. Z. ein Generalverſammlungsantrag
der bekannten Rettungsgruppe Arendt Friedmann die Verſchmelzung mit der Vereinsbank anempfohlen hatte.

Die jungen Aktien der Braunſchweig. Aktien-
Geſellſchaft für Jute- und Flachs-Jnduſtrie,
deren e im Betrage von 375 000 ſeitens der jüngſten
Generalverſammlung beſchloſſen iſt, werden den alten Aktio
nären zum Kurſe von 145 in der Zeit vom 5. bis 20. Nov.
um Bezuge geſtellt. Gleichzeitig wird den Jnhabern der Aktien

und II. Serie der Umtauſch ihrer über 300, 450 oder 4
lautenden Titel in uene über 1000 .4 lautende angeboten.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 30. October. (Feruſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Hirſchberg. Zwiſchen den Nationalliberalen und Kon
ſervativen im hieſigen Wahlkreiſe ſchweben Verhandlungen
zwecks Aufſtellung eines gemeinſamen Candidaten für
die Reichstagswahl.

Wien. Prinz Ferdinand von Koburg hat heute
Mittag die Rückreiſe über Ebenthal und Ungarn angetreten.

Die „Preſſe“ meldet aus Paris, Exkönig Milan
habe ſich in Paris verlobt; mit wem, ſagt das Blatt nicht.

Paris. Die Regierung hat den Bergwerksbe-
ſitzern dringende Nachgiebigkeit angerathen.

London. Nach einer aus Konſtantinopel ein-
etroffenen Meldung ſoll der Zar beabſichtigen, imFruhſahr dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten.

Aus Kapſtadt wird dem Reuter'ſchen Bureau
gemeldet, Kamairo, der Häuptling von Damaraland
habe die engliſche Schutzherrſchaft gegen deutſche
Mißhandlungen nachgeſucht. Andere glaubwürdige Berichte
ſtellen die Sachlage entgegengeſetzt dar, die deutſchenMiſſionare befinden 5 in rer Gefahr, da die Einge-
borenen ſie von allen Hilfsmitteln abgeſchnitten haben und
ihnen mit dem Tode drohen.

Rom. Das deutſche u wird am 11.
November in Genua landen, von der italieniſchen Königs
familie empfangen und mit ihr das Geburtstagsfeſt des
Kronprinzen in Genua feiern.

Breslau, 29. Oktober. Die unter dem Vorſitz des
Abgeordneten v. Jtzenplitz tagende Verſammlung des
Deutſcheonſervativen Vereins beſchloß mit allen ge

en drei Stimmen die Erneuerung des Cartells für die
eichstagswahlen.

Bunzlau, 29. Oktober. Landrath Eckard unterhan
delt anſcheinend im Auftrage des Miniſters Herrfurth mit
den ſtreikenden Töpfergeſellen. Die Meiſter beharren bei
den alten Lohnſätzen.

Paris, 29. Oktober. Das Befinden des auf der Durch
reiſe nach Cannes hier weilenden Großherzogs von Mecklen-
burg Schwerin iſt heute ein weſentlich beſſeres, doch muß
derſelbe noch das Zimmer hüten. Die Weiterreiſe nach
Cannes wird vorausſichtlich morgen erfolgen.

Brüſſel, 29. Oktober. Die Zahl der ſtreikenden Berg-
leute ſtieg raſch auf 5000. Der Miniſter Beernaert
empfängt morgen die Abordnung der Bergleute. Die Re-
gierung blickt mit den größten Beſorgniſſen auf die Vor
gänge im Hennegau. Das belgiſche Streikcomité
unterhält lebhaften Verkehr mit den ſtreikenden Bergleuten
Nord-Frankreichs.

Brüſſel, 29. Oktober. Der Präſident der britiſchen
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackinon, und der Direktor
derſelben Geſellſchaft Mackenzie, ſind hierſelbſt eingetroffen.

London, 29. Oktober. Der ParlamentsDeputirte
Bradlaugh befindet ſich nunmehr außer Gefahr.

London, 29. Oktober. Der „Times“ wird aus Kon
ſtantinopel gemeldet, in hohen Türkenkreiſen verlaute, daß
in Folge einer Einladung des Sultans der Zar nächſtes
Frrwiahr von der Krim aus Konſtantinopel beſuchen
werde.

Es verlautet, nach der Rückkehr des Fürſten Ferdinand
und dem Zuſammentritt der bulgariſchen Kammer würden
die Großmächte die Frage erwägen, wie der beſtehenden
bulgariſchen Verwaltung irgend eine Form von Anerkenn-
ung gegeben werden könne, um den Weg für endgültige
Anerkennung des m

Atheu, 29. Oktober. Außer Sr. Majeſtät dem Kai-
r wohnten dem heutigen Dejeuner in der deutſchen Ge
andtſchaft noch bei: Se. K. H. der Prinz Heinrich, der
Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck, der Chef des Mili-
tärkabinets Generallieutenant von Hahnke, der Chef des
Civilkabinets Dr. von Lucanus, der Oberhofprediger D.
Koegel, der Generaladjutant v. Wittich, der Oberhof- und
Hausmarſchall v. Liebenau, der Hofmarſchall Jhrer Maje-
ſtät der Kaiſerin Friedrich, Freiherr von Seckendorff und
Andere. Heute Abend ſoll Hofball im königlichen Schloſſe
ſtattfinden.

Konſtantinopel, 29. Oktober. Seit heute Mittag
wüthet in Skutari eine große Feuersbrunſt; tauſend Häuſer
ſollen eingeäſchert ſein. Der Brand dauert noch fort.

Belgrad, 29. Oktober. Einer Meldung der „Na-rodny Dnewnik, zufolge ſei bereits ein Theil Ker auswan

dernden Montenegriner, ungefähr 1380 Perſonen, nachSerbien abgegangen und

Bank zu Leipzig hat am 9. d. M. beſchloſſen, das Grund dort eintreffen.
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Fall Wuch
Halle 29. Okt. 1,94 30. Okt. 194) e
Trotha 220 218Straußfurt 125 120 0,06Elbe.Magdeburg 28. Okt. 2,14 29. Okt. 4 2,100,04
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in ſchwacher Haltung
nirten Montanwerthe eine h
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Ranh weizen per 1006 Kilogr. loco
Kündigungspreis Mk. bez.,
qualität Mk. be per dieſen Monat Mk. bez., per April-
MaiJuni Mk. bezRoggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare be

tündigt 500. Tounen, Kündigungspreis 165 Mk. bez., Loco 160-171 Mk. nach Qualitüf

ktober- November 155,5--155 Mk.
16476 151,5—154,76 Mt. bez., per

Magdeburg, 29. Oktober. Gebr. Friedeberg.)
Weißweizen Mk.

netto loco Braugerſte 180--192 Mk. bez. u. Br.,

hellfarbi
zember

inländiſcher per 120 Pfd. 154, do. oder ruſſiſcher Tranſit d
per Nov.- Dezember 120 Pfd. Tranſit 103,00,
Gerſte loco

matt, loco 158--161, per Oktober-Novemb, 159,50,

Nov. 19,30, per Dez. per

Roggen per November 16,35,
März 15,20

Gd.,

per Frühſjahr 8,54 Gd. 8,66 Br. Hafer per
r.

ktober 11,80 Br.
Dezember 11,70 bez., 11,85 G, 11,90 Br. Dezember 11,77 -90 bez. u. G., 12,00

Br.,
:2,45 bez., 12,50 Br. März-April April 12.60 G.
Sehr feſt.

46. Vorſtellung. (38. Abonn. Vorſtellung. Rothe Karten.)

Daland, ein norwegiſcher Seefahrer Adolf Stierlin.

Der Holländer
Matroſen des Norwegers. Die Mannſchaft des fliegenden

Holländers. Mädchen.
Ort der Handlung: Eine norwegiſche Küſte.

Nach dem 2. Akte findet eine längere Pauſe ſtatt.

Waſſerſtande?
bedeutet über, unter Nnſl.

Saale und Uunſtrut.

Börſenngchrichten.
Berlin, den 29. Oktober. Die heutige Börſe eröffnete

zu herabgeſetzten Kurſen. Später inſze-
welche ſich dann

die anderen leitenden Deviſen übertrug, ſo daß die Schluß-
tendenz als durchgehend feſt bezeichnet werden konnte.

Waagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 10060
Dr. loco maktter,
182, 5

Termine gewichen, gekündigt 60 Tonnen, K r Sift. bez., Loco 180-—190 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualitüt 182 Mt.
per dieſen Monat 183,75 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez. per

mber- Dezember 182 182,5 181,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April
109,5--190,75--190 190,25 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez.

Termine gekündigt Tonuen,Loco Mk. nach Onalikät d gelbe Lieſerungs
dai Mk. bez., per

per Juni-Juli Mk. bez.
uptet, Termine niedriger, ge

Lieferüngéqualität 165,5 M. vez., inländiſcher feiner 169 Vek. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat 165--165,25 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez., per No
vember- Dezember 165 166,25 164,75--165 Mk. bez., per Dezember- Januar Mk.

per April-Mai und per MaiJuni 166,75--167,25--166 b Mk. b ez.
Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 180--200 Wit. dez., Futtergerſte

130--150 Mk. bez., beſſere Mk. t Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilegr. loco

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 150--170 M. nach Ouaglikät bez. Lie
ferungsqualität 154 Mk. bez., vonwer5 und

Mk. ab Bahn bez.,

ehauüptet, Termine wenig verändert, gekündigt

chleſiſcher mittel bis guter 164--
feier 164—169 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher mittel bis

r 154--464 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 158--157 Mk. bez., er
ez., per November- Dezember und per DezemberKeil mal und per MaiJuni 154,75 164,5

Landweizen 187--193 Mk.alter engl. Weizen 170—-182 wit. 9iauhweizen 163 bie
Mk. Roggen 164—170 Mk. Shevaliergerſte 175-200 Mk., Landgerſte 157 bis

bez.

172 Mk. Haſer 152 164 Mk. für 1006 Kilogr.
Leipzig, 29. Oktober.

Courtage rc.)
(Preiſe verſtehen 5 erſte Koſten excl. Proviſion

nWeizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 192--191 Mk.
ez. u. Vr., do. neuer 170 180 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 212—-218 Mk. u. Br.,

T Roggen per 1000 Kilogr. uetto loco inländiſcher 177--180 Mk. bez. u.
do. aus ländiſcher 171——175 Mk. bez. u. Br., feſt. Gerſte per 1000 Kilogr.

ahl- und Futterwaare 128--1
bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 154--160 Mk.
u. Br., ans ländiſcher Mk. bez.

Königsberg, 29. Oktober. Weizen und Roggen unverändert, loco 2000 Pfo
gew. 152,00. Gerſte und Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 140, 00.

Danzäg, 29. Oktober. Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, Bunt und
163— 167, hellbunt 170, do. hochbunt und glaſig i79, per November De

ranſit 132,00, per April-Mai Tranſit 139,00. Roggen loco unveränd.,
2

do. per April- Mai 107,50. Kleine
afer loco 1560.Große Gerſte loco 133.
kiober 171,00 Mk., per NovemberBreslan, 29. Oktober. Roggen per

Dezember 170,00 Mk., per April-Mai 169,00 Mk.
Stettin, 28. itober. Weizen unveränd., loco 177,00--180,00, per Oktober

ember 180,00, per NovemberDez. 180,00, per April-Mai 186,60. Roggen
per November Dezember 1509,60,

April-Mai 163,50. Pommerſcher 4 (oco 148--153.
Köln, 20. Oktober. Weizen hieſiger loco 18,75, do. fremder loco 21,00, perMan 19,60. Roggen r loco 16,50, frem

loco 17,00, per Nov. 16,10, per Dez. per März 16,50, Haſer hieſiger

Mannheim, 29. Oktober. Weizen per November 19,35, per März 19,96.
per März 16,70. Hafer per November 14,65, ver

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 175,00v 3 neuer ist

13,75, fremder 15.75.

Hamburg, 29. Oktober.
182,00. Roggen loco ruhig, meckleuburgif
174, ruſſiſcher loco ruhig, 110--114. Hafer r Gerſte ruhig.

Wien 29. Oktober. Weizen per Herbſt 8,43 Sd., 8,48 Br., per Zvrar
Gd., 8,9i Br. Roggen per r 7,60 Gd., 7,70 Br., per er J.z Br. Hafer per Herbſ 7.40 Gd., 7,45 Vr., per Frühjahr 7,69 Gd.

r,

Peſt 29. Oktober. Weizen loco unveränd., per 8,05 Gd., 8,07 Br.,
Heriſt 7, Gd., 7,27 Br., per Fräh

7,25 Gd., 7,30 B
Paris 26. Okiober, Nachm. (Anfangebericht.) Weizen matt, per Oktobei

ö, per November 22,30, per Rovember- Februar 22,50, per Januar- April 22,75.
S Roggen ruhlg, per Oktober 14,26, per Januar- April 14,75.

Paris, 29. Oktober. (Schlußbericht) Weizen matt, per Oktober 22,00,
November 22,25, per November- Februar 22,40, per Jan.April 22,75. Roggen

ruhig, per Oktober 14,25, per Januar- April 14,75.
Amſterdam, 29. Oktober. Weizen per November 186, ver Mär

Roggen per Oktober 135--136--135, per März 141--140--141, per Mai 142.
London, 29. Oktober. An der Küſle 1 Weizenladungen angeboten
Liverpool, 29. Oktober. Weizen ſtetig.
New-Hork, 28 Oktober Rother Winterweizen loco 84i,. Getreideſvacht

zen per Oktober 820,, per November 827 per Dezember da.
Zucker.

Magdeburger Börſe,
Preiſe für greifbare Wagre.A. Mit Verbrauchsſtener.

28, Oktober. m 29. Oktober.

ff. Brodraſfinade M.f. Brodraffinade W. M.Gem. Raffinade I. 26,75 27,60 M. 26,75--27,50 M.
Gem. Melis I. 25 00 M. 25,00 25,25 M.
Kriſtallzucker I. 25,50 M. 26,50 M.Kriſtallzucker II. M. u M.Melaſſe Ia M. M.Melafſe IIa M. M.Tendenz am 29. Oktober: Beſſer.

Ab Stationen.
B Ohne BVerbrauchsſeuer.
28. Oktober, 29, Oktober.

Granulgted M M.Kornz. Rend. 92 15,99--16,20 M. 16,50 16,35 M.
Kornz. Rend. 88 14,90 15,20 M. 1500 15,25 M.
Nachpr. Rend. 755 16,50 12.00 M. 10.00--32,20 M.

Tendenz am 29. Oktober Feſt bei guter Kaufluſt.
II. Termin preiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg

W
b. frei an Bord Hambur

November 11,75-—80 bez. u, G., 13,82 Br. November-

Januar 141 92 i 12,05 bez., 12,10 G., 12,15 Br. Jannar-Mär z 12,35 We

12,30 G. Februar 12,30 0r, 12,2 G. Februar März März 12
z Kendenza m u.

Die Aelteſten der Kaufmaunuſchaft.

,;JSS „z=zj—„=zZz;,„,

HRallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 80. October. Beginn 7 Uhr.

Zum 1. Male:

Der Hiegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Perfſonen:

Senta, ſeine Tochter
Exik, ein Jäger
Mary, Senta's Amme
Der Steuermann Daland's.

Clem. Pleſchner.
Raimund Czerny.
C. Kaminsky.
C. Brinkmann.
L. Demuth.



per Dezember 12,06b, perParie, 29. St
ruhig

ober.

Hamdurg, 29. Oktober.veſe de i (Nachmiitagd).

ſt.
Schlußbericht. Rohzucker

Rüden- Rohzucker J. Produkt
Rendement, neue Uſauce, frei am Bord Hamburg ver Oktoder 11.92

März 12,62,, per Mai 12 Sp.
Telegramm)

28,00 à 28,25 Weißer Zucker behauptet, Nr.
Oktober 32,60, ver November 32,60, per Oktober- Jannar 33,90, per Januar-
April 34,40.

Loudon, 29. Oktober.
rohzucker neue Ernte per Oktober 11 träge.

Kaffee
Havre, 29. Oktober. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffeein NewYork ſchloß mit 5 Poin Zies

Vorm. 10 Uhr 30 Min.
antos per Dezember 97,75,

Havre, 29. Oktober.
Ziegher u Co,) Kaffee good average
94,00, ver Mai 93,50. Ruhig.

Hamburg 29. Oktober. Nachmittags Good average Santos, per J phosphorh. 65--75 10--13 M., Rock-Phosphorhalt. 70--85 8Oktober per Dezember 78*,, per März 73 per Mai 75 Behauptet. 20-—65 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14-- 18 M., Knochenmehle 11.50--14,00
Amſterdam, 29. Oktober. (Telegr.) r 1 ood ordinary d J Mark.NewYork 28. Okt. (Tlegramm). Kaffee (Fair-Rie) 19. ſo Nr. 7 Hülſenfrüchte.

low ordinary per November 114,97, per Januar 14,72. Berlin, 29. October. (Pol.-Präſ). Erbſen, gelbe zum Kochen 20- 32 M,

Petroleum m rie n r e4 erlin, 29. October tlich). Mais 1000 kg.Berlin, 29. Oktober. (Amtl.) Petroleum (Raffinirt. Standard white) Gekündigt 150 t. Kündigungepreie n v. W ä 7 M. nach Qualität
per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Gekündigt ſFni Kündigungspreis per dieſen Monot M, per Oktober Nov. per April Mai

M. Loco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M. Erbſen per 1000 g. Kochwaore 106—-215* M. Futterwasre

(Telegramm).

1s Baiſſe.

Termine per Dezember- Januar be
*Bremen, 29.

7,20 B

Br

Antwerpen,
raffinirtes,

Br.

Nep--Pork, 28.Teſt in äne

Oktober.
Br.

Hamburg, 29 Oktober.
7,10 Gd., per November- Dezember 7,45
Stettin, 29, Oktober. Petroleum loco 12,15

(Telegramm).
2726 Br.,

29. Oktober
Tyvpe weiß, loco

per November Dezember

Okt.
ork 7,35 Od., do. in

z

Petroleum

Petroleum feſt.

1775 bez.,

(Zeiegramm)
hiladelphig 7,35 Gd.

90 e
Centriſugal Cuba 14,

etig loco

r., e

Raſſinirtes Petrolenr
Rohes

Javazuger 14 träge,

(Schlußbericht).
per September

172 Br., per Jannar-März 17“, Br,

NüAden,

(Teleg' amm von Peimann
per März

Standard withe

e white loco 7.20

etroleum
ktober

m 70 Abel,
Petrolenm in

New-Horf 7,70, do. Pipe line Certificates per November 1068/, Feſt, ruhig.

Sbpiritus.
Berlin. 29. Oktober.

Tralles loco m
Kündigungspreis

Liter nach
Liter.

November

210000 Liter,
mit Faß

Kündigungspreis 32,6 M.
M., per

31,4-31,2 bez.,
bez. per

per
dieſen

dez,, per AÄpril- Mai 32.1—31,9,

Magdeburg, 29. Oktober.

it Faß
M.,

Spiritus mit 50 M. Verbranchsabgabe ohne Faß
Hündigungspreis 51,7

ohne

bez,

Faß
82,7--382,3,

bez.,
per

Hermann Walther.)

Matt.Loco ohne Faß 52,1--62,
M., per dieſen Monat 51,651,8--51,7 bez., per Oktober- November

bez., per Dezember bez., per April-Mai b
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe,

Loco
Monat
Novemb.Dezemb,

Januar- Februar

Matt.
32,6 bez.,

bez.,
mit

per

32, bez.,per

Termine
per dieſen Monat

(Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 10000
(verſteuerter).

Gekündigt
M.

ez.
Gekündigt 100000 Liter.

a co
Oktob.-Novemb.

per Dez.
Februar März

MaiJuni 32,4- 32, 32,4
Kartofſſelſpiritne matt,

Loco ohne Faß unverſienert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52.40-52,90 M., desgl.
vei 70 M. Verbronchéabgabe 33,40 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der
Gebinde,

Leip zig, 29. Oktober Sptritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
60 M. Verbranchsabgabe 52.70 M. nom., mit 70 M. do. 3,10 M. nom.

Rordhanſen, 29. Oktober.
ab Brennerei
fabrikanten. 6264 M.

Breslau, 29 Oktober.

Branntwein 45 für 100 Kil ogr. ohne Faß
nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Branntwein

Spiritns per 100 Liter per 190 proc. excl. 60 P
o.Verbrauchsabgaben per Oktober 50,60, do. do. per November Dezember

do, per April-Diai do. 70 M. Berbranchsabgaben per Oktober 31,00.
Hamburg 29. Oktober.

Br., November- Dezember 21,50 Br., per April-Mai
Stettin, 29, Oktober.

M. Konſumſleuer 31,90, Oktober- November mit 70 M.
30.80, per November- Dezember mit 70 M. 30,50, per Aprib- Mai 31.70.

Spiritus loco ohne Faß, (boer) 50,40 do. loco ohne

Konfumſtener 51,40, mit 70

Poſen, 29. Oktober.
Faß 70er 30,90, Still.

Oele.
Berlin, 29. Oktober

höher. Gekündigt 300,
mit Faß Loco

Oel
(A
Centner

ohne Faß M., per

Spiritus

ſagten
uitl.),

Spiritus ßill,
feſt,

Rüböl per
Kündigungspreis 70.3

er Oktober No

1, Br., per Vloco ohne

Fettiwgaren.
100 Kg. mit

dieſen Monat

Faß

vember 22,
dai-Juni 21,

mit 50 M.

98 Termine
dark, Loco

70, 70 70.9 bez.
Oktob.Novemb, 67,4--67,7 bez. per Rovember Dezember 65,4— 65,7 6 bz., per
DezemberJanuar per Äpril- Mai 1890 60,8-6t,

Rüböl per Oktober 70,00,Breslau, 29. Oktober.

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Z. Umrechnungs-Courſe:

i t otha cunder. III.Berliner Börse vom 29. October. Privritäts-Actien. ſ. ar Vrunder rüctz. 110 100,50B 1 Fl. öſſerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170
Dividende Böhm. Nordbahn Gold 102,00dz G do. 110 e 109, tvbz G k. 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 RubelPrenßiſche und dentſche Fonds. AachenMaſlricht 23 69,80 d G Dux-Bodenbach 11. 6 89. 60 b Meininger 400 Pr. Pſobr. 4 131,200 320 wit. 100 Fres. 80 Mt. Lſir. 20 Mk,

Deutſche NReichs- Anleihe 4 107. 80 G z cor D do. ult, Gold 5 v Perl a. 4 27, 80 B Wechſelaliz. Carl-Ludwigébahn ux-Prag, Gold 08,75etw teuß. encr., rüchz. 110 5 1112,76 Gt eenor Vi u 8ede doh geben t de Sal Lekedidwiges. gr. n e de n e 208m n a MioinzLudwigshaſen atſg 126,00030 Maſchän Oderberg m do. V. vI, 100 5 107260 g. les o80j. Staate Am v. 1868 W o Miarienburg-Mlawta 65, 90b do. do. Gold 5 lIoi, 10bz do. 116 i b Co Amſterdam 100 Fl. 8 T, z 552r e h do. do. Si Pr. S is, ookäz Oeſiterr. Franz Staatsv. alle 9 8 o do. i00 ioi 40 d do v lae i ſoo 00 Miecklent Friedr. Franzb. 61t7, 163, 90 o G do. do. von 1874 3 82, 20 Preuß. CenlrglohenerBk., LopJon r ſ

t Ihſen dine eng gen Her h e eng Reeder eg- M vie n n e zaBerliner r i06, 750 do. zu 6 do. ſ00 Fres. 2 M. 3 50.600)1 60 Oeſterreichiſche Staatsbahn 3,70 100,75 do. do. Ln. B. b 89,30 G 100 3 98, 80 dz Ge 700 do. Sidbahn 200 do. do. GSold b 409 de 100 o ob Pelereburg 109 St. 3 o 62v v Aen Oſi preußiſche Lidrahn 6 914., 400) Oeſterreich. Südbahn 9 (61, 806z G Preuß. Hyp.Br. 120 do. S. R. 3 M. 612 207 90 dKur und Nenmärkiſche To1 Tod v do. do. St. Pr. 5 117,000 do. do. 5 02, 7601 G do. 110 6 110,76bz B wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 I171 o5 veondie Tentra e o n T gar. n t Gold 5 Fr. “5 i do. do. 100 Gl. s r. 309, 8025o. Südweſitbahn gar. 7 79, ugar. Nordoſibahn gar. b 865, 59 1066 (31 100, 00bS de t m e Saalbahn v 9 50.90 d do. do. d b 101 90 d Süddentſche Vodener. 1 do 206 Gold, Silber- und Papiergeld
Z) Ofpreußiſch t e do. St-Pr. 6 116, 30 do. Oſtibahn l. Em. b 8d, 30 Cours in Mark.S ren ſpe 3113 t Warſchan Wiener 1 201,60 Dollars per St. 4,18250u WeimarGera o 23, Chartow. Ajow gar. 7 Induſtrielle Geſellſchaften Duealen per St.S Poſenſche, neue 4 100, 60b; o do. St. Pr. 120, o Broße viuſ Slaatsb. gar. 3 76,608 t Jmperials per St. 16, 18bz
e do. do. W 3 Werrabahn 3 en za e gar, 96,400 Zinsfuß 40/0. per F. 32ächſiſche 4 102, 60 8 J 7 7 Dividende 1888 oiwereign per St.Schleſiſche, altlandſch. 3 100, 26 r gar 6 F Anhalter Piaſchinend s 111,00d3 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,396do. neue 315 100, 20 G Deutſche Eiſenbahn-Prioritäls- dies v gar. 2 Berlin-Anh. Maſch. 71 126 ranz. Banknoten per 100 Fres. bWeſſ preußiſche 3 e eo, 60bz oscoRläſan gar. 92.250 Berl. Maſch. Schwarhkopſff j24 292, 00dz eſterr. Banknoten per 100 l. 171, 106e Oblinalionen. RNjaſan-Koslow gar. 4 59,258 Cröllwitzer Papierſabeit 10 b do. Silberconp. (Berl. einlösb.) 171,00
Kur und Neymärkiſche 4 124,409 Verg, Märr. III. A. B. O. 8 100,30 Du e gar 4 90. Deutſche Cont.-Gas. i0 1751506 Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 211,906z ommerſche 4 104, 256 o. V. 4 1102,60 War r 3 r Glanziger Zuckerſabr. 62/3109,50S a 4 104 30dz do. VII. 4 t03,008 r r b l Greppiner Werke iner 84 n 4 z de in 20 hardbahn IV. 5 1065,76 r 12 235, 00bz OF e che 4 „10 0. B r C 6 A 5 a leſche Maſchinenfabrik 16 330,00 G e edo. Nordbahn li02606 ank, Hypoth. u. Creditb.-Aetien. Süidebrand'ſche Mit 121, bisBraunſchw. 20 Thlr. Looſe, BerlinAnhalter b7er 4 102, 60b G Zinſen à 40/0 v. 1., ausgen Reichsbank 4 Keile, Elb a P enwerke u Leipziger Börse V. 29. October

Mk. p. St. ſco. (107,76 B. do do. La. V. 1102, e Dividende !888 gocclereeſe achorir s [105, 10 b G gf.
Cöln.Mind. Prämien-Aul. 41, 70 d BerlinGörlitz B. 2 e2, rä Berliner Handels-Geſ. 10 195, 00etwöz B Leopoldshall, chem. Fabr. 56 115, 00dz G Pfandbr. des Sächſ. Landw.Sächſiſche Rente 9 (91,60bz G Berlin Hamburg 1., 4 1192, 60b G Braunſchw. Hann. joth. 5 104, 806 Magdeburger Allg. Gas 95, 20dz B redit- Verein 1 100, 30 Gn Wiagd e e (0 H Hypoth „80 b 9 9 I 95, 20d Credit-Vereir 31 100, 30BaunPoredom as eb. 4 4 wo2 wo Darmſtädter Bant 9 173, 00 b Magdeburger Banbank :22 179,50 d Creditbr. des Sächſ. Landw.Ausländiſche Fonds. Bain Stein u. i. v. 10276000 See Bant 9 i7i b ne e Credit- Verein 31/3100, 25PFriechiſche Anleihe v. 188184] 6 93,20B Breslau Schweidn.Freib. in, 4 102,600 Bann n 3 190 Schuldſch d. Mangf. Sewtſch. 102,900Ralieniſche Rente 5, 93,40 b do. do. K. 102,60b. n ſchaft x n 8820 Sudenburger Via ch Fabr 16 t 102 90Oeſlerreich. Silberrente 1 73, 26 d B do. do. v. 1870 4 102, 606 G d W W rditbgm r i Feiver vieſhin cr. do. von 7 (cv,) 7z. Fpsfprerrepie s 73, 908 Cdln-Mindener IV. a i02,75 d i e o t eigen de v phe;Horn ſiſch Siaule-Ruleibe en e. 1048 d J. Leipziger et b Bergwertk o Gtugieſiſche Staats- Anleihe 4 99, 40 A. D. 102,60b r g J Tagn gehe de u t Magdevurger r 106,v0 b B ergiwerks und Hüttengeſellſchaften AltenburgZeil r

de e n l 1865 4 e Wiekterkent 2Wotbon 124, o en Saſſe no. o. s 4 102, 60 G W „50 d tdo. do. 1873 5 101, s800 u. 3 102 600 i 155 Sonſelibitte darie 3 25,0 Leipziger Bank do s le 4Ruſſiſche conſ. Anl. v. 1876 o 106 do. do. B. 4 10256606 d d re u. t her Donnersmarckhütte 3 87,20 d do. Disc.-Geſ. do. o 9,do. ausw. Aul. 1877 6 do. Witltenberge 3 93,15B de i Wird u 51 121,800 Dortm. Union St.-Pe. a A. 2 130, 1063 G Tccidungen 102,500do. conſ Anl. 1880 4 93, 25 d G PMiainzLudwigshaſen gar. Centralbo enertdit. on Gelſenkirchener 6 194, 40b Cröllw. r ung 5do. o. i Riederſchi. Mürk. Pr.-ict. i. ne c arpener Bergwerke 212 239. 90b Halleſche Stralten bahndo. Nicolai-Obl. 4 94,2003 G Oberſchleſiſche P. 33 R. le roth. Saur 8 126. 900 örder Hütten d 38, 0 B Div. v. 8 n lo 4do. n. Orient. in. 5 64. 406 de u 4102, o ca ger t 40 136 50b G önigs und Laurahütte 51/2176,700 Leipz. m F 1 u-ſts0, 000do. Prüm.Anl. v. 1864 5 169, o0bz G do. ir. 4 102606 w Hſiſche Ban le v Lauchhammer 126,75d1 G Div. 8687 112 728do. do. 1866 56 186, ob G do. “Em. v. 1879 4 [103,20B eimariſche Bank 25)4 11,00 d Magdeburger 15 280, o0ob, B Thür. Gasgeſ. Leipz. St. 4
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bez.
Novbr- Dezember 66,00,

88

9 per 100 Kilogr. ver

Gekündigt
per Oltober-

Loco

inkl.

Oktober

21,75 dez.

4,

2.40—4,80

Durch ſehr große Einkäufe von

I.eipzigerstr.

Seiden-

nach Qual.
1000 kg. Palmkernſchrot 100 :05 M. für 1600 Kg.T 29. Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 26- 26,860 M. für 100

nach Qualitöt.
Wien, 29. October.

Mai-Juni 5,52 Gd. 667 Br.
New ork, 28. October.

Berlin, 29. Hctober.
eine Marken über

1 22,75-21,75 M. bez.
Nr. O 13,, W. höher als Nr. 0 und 1 per 100

Verlin, 29. October.
Sack. Termine
Prima- Qualität loco M.,

M., per Nov. Dezember M. bez.Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg brutt
Kündigungspreis

ver dieſen Monot GY. bez., ver Sept Oktob. P
Berlin, 29. October,

49 4t M., halleſche und 41--40 M
Reisſtärke (Strah

Bekündigt
nach Qualität,

30—-3: M.,

Halle, 29. October. (Stro preiſe.)
Maſchinen-Roggenſtroh 2 25--2,50 M,,

4,00 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Hen 3,90—3, T M., Kleehen
M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
Berlin, 29. October
vis Mi., rer 100 g.Nordhauſen 29. October.

pr. Centner.

rer 130 kg.

Berlin, 29,
Hammelflei

Nordhauſe
Cier 1.20--1.16 per t kg

Verlün, 29 October

Liverpool, 29. October.
Muthmaßlicher Vmſatz 800 B. Ruhig. Tagesimport 25000 B.

alpeter M

Nachmittags.

(Telegramm).,

(Schlußvericht.)

Köln, 29. Okt. Rüböl loco 71,00, per Octoder 70,60, Mai 1890 63,90,
Hamburg, 29. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 70,00 M.

April Mai 61,20.

amburg, 29. Oktober. Salpeter, roh. Chili 8,20- 8,25
M., Kali-Hamdurg, 29. Oktober. Dün ſtoſſe. Guano, ſiickſtoffh. 18--22 M., do. p

Mais per September-Oct, 5,35 Od., 6,49 Dr., p

Mais (New) 4 h.
ehl.

Berkin, 29 October. Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 190 kg brutto
Sack. Matter. Gekündigt Sack. Kündignngebreis M.,

Monat 22,6 bez., per Oktober-Novewber 22,65-—22,60 per Novemb.Dezemb.
22,55- 22,60 bez. per Dezember-Januar 22,7 per Januar- Februar 22.85 bez., ver
April- Mai --22.96 bez.

Paris, 29 October.
ren n per November 51,25, per November- Februar 51,40 per Jannar-

Apr 0.New-Pork, 28. October (Telegramm). Mehl 2 D. 86 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Noti
do. ſeine

Sack.

Stroh.

Pol. -Präßſ.).

u

October. (Pol.-Präſ.).

darken

9

W

en) 45,50--47 M.,
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

en

Richtſiroh bis Mk. Hen

Kartoffeln.

Nr. 0

ange

Welzenmehl Nr. 00 25,75--23,75, Mr. 0 23,78
bezahlt Roggenmehlund 1 23,75-22,75 M. bez

Br. intl. Sack.
(Arntlich). Kartoffelmehl

geſchäftslos. Gekündigt 2eo Sack. Kündigungspreis M
per dieſen Monat M.,

inkl. Sack.

per

M.
bez.,

z.

Weizenſtärke, kleinſtückige, 38--39 M., do. großſtückig
chabeſtärke 32—34 M.,

do. (Stücken) 45--44 M.

Stroh 6, 5,60 M., Hen, 6,00 7.00

Butter. Eier. Fleiſch
Rindfſieiſch, v. der Kenle, 1,00 60 W.

Banchſſeiſch 0.80-—1.50 M. Schweinefleiſch 1,20--1.80 M., Kalbſleiſch 1.00--160 W.
4 0,90 40 M., Butter 1.80—2.80 M. per kg. Tier 60 Stück,

October. Butter 2.20 M., Eßbutter 2,40--2,70 M.

(Wol. Präf.). Kartofſeln 3.60 -5,62 M. ver 00 kg.
Nordhauſen, 29. October. Kartoffeln per 100 kg. 3,60--4,00

Baumwolle und Wolle.
(Telegramm). Baumwolle

Loco ſtill. Termine

Mehl

100 kg brutto inkl,

Termine
Prima- Qualität loco

s Roggenſtroh von 3,90—3,30 M.
i Wieſenhen 3,b6 bis

Tonraff.

50--12 M., do.

163 166 M.

per dieſen

matt, ve

Nr. 0 und
Kühe,

Durchſchnittspreis

geſchäſtslos.

Durchſchnittspreis

aiéſtärke
Alles 61

3,50 bis
gewicht.

M.

Waare

(Anfangèberiah t.

Martin
für den Handels

Die Redaktion iſt geöffnet von s Uhr Morgen
iſt zu ſprechen Vorm. 19- l üÜhr und Nachm. zwiſchen 1--2.

man ſich ſchriftlich an
t und von 12-- i Uhr.Geſchäſtsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7

Glasgow,
warrants 59 sh. 3 d. F

Glasgow. 29.
warrants 59 sh. 3amburg, 3

London, 29
hier). ChiliKupfer 42 per. 3 Monat 42

London,
hier) Zinn: Straits 92,, Auſtral. 92 Lſirl.

London, 29. October.
Kupfer 42 Lſtrl., Zint 21 eſtrl., Blei
Queckſilber 9, Lſir

NeweYori,
16.,06 Doll.

mößig, Schafvieh
18- 19 Thlr., geringere Waare 16--17 Thlr, die
70 Pfg., mecklenburger 45-—50 Pfg. und ordinäre Waare 40——45

Sengſchweine
„Mk, Ferkel 60--
Preis von Pfg. das Pfd.

(Central-Schlacht- nud Viehhof.)
245 Stück Großvieh, 262 Stück S

Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 62-—65 M. 2. Sorte
Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 66-08 M.

M. er für per

Schweinehandel
Mk., Mittelwaare
Der Kälberhandel

Haunover,
Viehbörſe waren aufgetrieben:
Kälber, 116 Stück Hammel. Die
58--61 3. Sorte 54 6 M. für 100 Pfüund.
2. Sorte 63--66 M., 3.
70 Pf. 2. Sorte 60— 65 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund.
1. Sorte 58-—60 Pfg., 2. Sorte 50 Pf., 3.

Fraukfurt, a. M. 28. Oktober. Der heutige Vie id Stieren, 306 Kalbern, 1134 Hammeln, 284 Schweinen befahren724 Kühen, Rindern, un
6d— 67 M.Die Preiſe

Rinder und Stiere I.
Schlachtgewicht.
Ia 42- 46 Pf., Schafe J. Pf., II. Pf., Schweine: Ia 67——68
Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewi

Köln, 28 Oktober.
64 Mk. 21 Stiere, 60 2. 55 3. 50
Mk. 626 Schweine, 1. 63, 2. 6!,

28. Oktober. (Sternſch
Aufgetrieben w

k. kleine Schweine, 58
*Hamburg,

Schweinehandel gut.

Preiſe Sengſchweine MWit, Sauen 45— 55 Mk. Tendenz des Kälberha
gebracht waren 80 Stück. Unverkauſt blieben Stück.
Mk geringere Waare per 1

*Berlin, 28. Oktober.
4493 Rinder, 11,046 Schweine, 1342 Kälber,
Vorhandel langſam,
M., IIa 47—52 M., IIIa 41-46 M.,

Schweine Ia. 64-—65 M., kleine ausgeſucht Poſten auch darüber IIa
o Tara. Bakonier,
77 M. ür 100 Pf.

IIa 40--50
eräumt. GeringePfund Fleiſchgewicht. v beſte Lämmerſowie Magervieh hinterließ Ueberſtand.

Verlag der Aktiengefellſchaft „Halliſche Zettung“Verantwortlich: Chefrredakteur e v
Fenilleton und den übrigen Jn

Le iſt für Lokales,

Liverpool, 29. October. Nachmittags
Umſatz 12000 B., davon für Speknlalion n. Export 1500 B. Ruhig. Middl. amerik

eſt, 26 October. Ohne weſentliche Preisverändernng entwickelte auch5 ein animirtes du hie T beſonder c
ärzuchzwecke. Es wu
Wollauctionen,

Steltin, 29. Oktober. Rüböl ſtill, Oktober- November 69,20, per Lieferung Oktober ſietig.

Paris, 29. Oktober. Telegramm). Rüböl ruhig, per Oktober dieſe oche
69,2 ver November Fu r 69,50, per Janugar- April 70,76, Kamm-, St 1 Milit

Futterſtoffe und Düngemittel. Londoner»Hamburg, 28. Oktober. l fefſeß Palmknchen, deutſche 116 M., Wolle feſt und ſteigend.
für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 1935--150 M. für 10600 f. Baumwoll
ſaatkuchen 730-135 M. für 10600 kg. Erdnußkuchen 135- 160 M. ſür 1000 kg 4&Rapskuchen 140 150 w, für 1000 kg. Leinkuchen 160 M. 129,00 Br., 127,00 O

ctober.

29, October.

Hamburg Altona, 28. beh. mäßig Beſte holſteiniſche Rinder

güt.

ſtellten ſich wie folgt:

Der

80- 63 M., Ia 55-—62 M. die 100 Pfd. mit 20
waren ſchwer verkänflich, wurden aber ausverkauft
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel ruhig.

Hammel bei unveränd. reiſe ziemli

big 55 Pfg. II. 36-41 Pfg. für 1 Pfund

Seidenſtoffen S
(ſchwarze, weiße, farbige und geſtreifte)

und Mod ewagar S Damen Mäntel.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei zur Halle.

in verſchiedenen, nur ſoliden Geweben und Qualitäten kann ich meinen werthen Kunden bei Bedarf

DF besondere Vortheile bieten.
3. Bruno Frey tag lIalle a. F.

Teppich- und Möbelftoff-Lager.

29. October. Vormiltag

9 October.
Heotterdam 29. October.

Lorenz u. Cie. hier. Zinn Banko 6,, Billilon: 56 ſl
Mittag. (Telegramm

Abend.

Silberbarren

28. Oktober.

Sorte

cht.

Aufgetrieben 248 Ochſen, 1.
254 Kühe und Rinder, 1. 62, 2.

3. ,9 Mk. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
anze.) Bericht vom 24. bis 28. r

Markt

Telegramm

(Nachmittag)-

425)

Viehmärkte.
Oktober.

20 21
100 Pſfd.,

were

Kälb

Sorte Pf.

Ochſen 70 72
61 66 M., II.

Mk.

00 Pfd.

wird nicht gauz
IVa 35- 40 M.

Ia 52—62

a. 44--48
leiſchgewicht.

alt,
rovinzielles, Theater und Muſik;

örſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
s an. Der Chefredakteur

Am beſten wendet
Vorm

v

denſelben

ich ard

Die

olſt.

fg-

Redakteur Leiſt iſt
Expedition (Inſeratenannahme und

Uhr Abends

erſg.

ſch Verſandtwaare61 Mk. nud Sauen 56--60 Mk. die 100 Pfd.

u deutigera 37 e

I. M. II.o r. geh en v 37älber I. 70--75 Pf. II. 60-- 65 Pf., Hamme a 58 Siſe W Pf., II. 65- 3.Qualität 72, 2. 68,
68, 3.

aren 2120 Stück, unverkauft blieben
59 Mk., große Schweine 59

andels mittelm. An den Markt
Preiſe Beſte Waare 50--75

Städtiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden8 9661 Hammel. Bei Pindern r der
a heräumt. laür 100 Pfund

ausſchließlich des Nachbezeichneten;

zu ſ

12 Uhr 0 Min, Gaugwon es

in Mittelwollen r
en ca. 3000 Metercentner abgeſetzt.

October28.

Metalle.
a, V., 29. October. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers
eſt.Fetober Nachmittags. dioheiſen. (Schluß), Mixed numbers

Silber in Barren für 1 kg 127,0 VB., 127. G,
(Telegramm der Herren M. H.

der Herren D. H. Lorenzu, Cic

Welegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

Lſirl., Zinn 94
engl. 12], Lſirl., ſpan. 12

28 October Zinn Straits 20,75 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

(Central-Viehmarkt). Hornviehhandel
Thlr. Mittelwaare

ammel 55

as Pfund,
60

ſd. 1. Sorte
ammel (Lämmer

andel lebhaft.
markt war mit 355 Ochſen

zu Hallé.
Hamel für Politik

Redakteur
L. Lehmann

prechen

t

Stück,)
ach regem

as

Abounem
pro Quar

da rerſchein
in erſter A
mittags 11
zweiter An

5

Kernſpred
mit Berlit

Anſchluf

gangen:
S

und Unter
zwiſchen T
Jahren an
engeren S
ſchließende
jährlich 90

8 2
gegebenen
halten und
Bundesra
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nächſten 9

bausba its
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bedingung

1) Di
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nennende

37 Fi
austührun
ſumme ge

i

ſördern di
Bezahlun,

5) Di
nate nach

G nlichkeiten
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